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Die Entſcheidung der ſozial-
demokratiſchen Reichstagsfrakt

Der Vorſtand der ſozialdemokratiſchen Neichstagsfr
am Mittwoch zur Prüfung der politiſchen Lage zuſanmen.
Vorſtand war einmütig der Auffaſſung, daß ſich durch den
Austritt der deutſchnationalen Miniſter an der ſcharfen Oppo

nationalen beweiſt nur, daß es unmöglicch iſt, mit dieſer
Bartei eine den deutſchen Jnutereſſen entſprechen de auswärtige Politik zu führen.

Die Sozialdemokratie kann nicht daran denken, vie

großen Erfolg ihrer erblickt,gegen die deutſchnationaken Stimmen zu ratifigieren. Sie ſieht
den Söſung der Kriſe in der Befrag ung

einberufen, um insbeſondereFrage des Zuſammentritts des Reichstags, en

v

Verwendung iſt um ſo bedenklicher, als ſie
Der Vorft re ſover die Abſicht Einſ

and er gegen e pruch,Zffentliche Mittel auch zur Stützung verkrachter m
des Reichslandbundes und damit zur Förderung deutſchnationgaker
Parteizwecke verwendet werden ſollen.

4

frukkton der it übermittelte politiſchenLage ſchafft auch die letzten Zweifel über die Haltung der Sozial

aktion trat

Oppoſtkion
Habinetts kann an
u
fraktion ſinden de
daran denken kann, aus Veramtwortung zu enklaſſen.

Man ſollte annehmen, daß damit awch für Dut her endlich

der deutſchnationalen Fraktion als letztes ber ihre Haltung
zu dem Vertrag von Locarno zu werten dann iſt ſchon heute
ſeine Ablehnung im Reichstag ſicher. Wenn das ſo iſt, warum ſoll

die Haltung der Parteien wur durch eine Auflöfung
des Reichstags möglich iſt, handelt Luther gegen ſein
Verſprechen gegenüber den alltierten Miniſtern alkes zu tun,
um die Ratiffkation ſchnell zu ſfichern, wenn er jetzt wicht

on.
Berlin, 29. Oktoben. Nadiomeldung.)

Das t des Reschsaußenmimiſters, die Tägliche Rund
ſchau“, einen mehr als plumpen Verſuchs

on zur h z Sie erdreiſtetrn dung einer Regierung von der Soziale ne e vorfichtiger Form unter derVoranusſetzun machen, Deutſchnationalen nichtallen. (9) e e re dieſe oder jene Art als
e

W die Deutſch
ſie am wenigſten Urſ

darüber zu beſchweren, daß man fich dann entſchließt, ohne fie
Die Regierung wird vorausſichtlich den Verſuch

machen, ſech daun als Kabinett der Mitte zu rekonftruieren, um
auch ohne die Denutſchnationgken eine Mehrheit für Locarno zu
gewinnen.“ (9)

Dieſe Gnade! Die Haltung der Volkspartei iſt die beſte
Rechtfertigung für die von der Sozialdemokratie ein
genommene Haltung und ihre Forderung: Auflöſung des
Reichstages

Dandbund- Horizont.
Die Preiſe ſind zu nieörig, die Löhne zu hoch.

„Wirtſchaft in Not.“
d Halle (Saale), 20. Oktober.Unter dem Stichwort: „Wirtſchaft in Not tagten amDienstag in Halle die Mitglieder Landbundes der Pro

n Niveau dieſes Vereins ſcheint nach dem Bericht
Agentur des Wolffſchen Telegraphenbureaus das

entr den gutgeölten Kehlen d r Bgu n en der dbündler, uSe die Forderung nach höheren Preiſen
Jn dem Bericht des genannten Bureaus heißt es wörtlich:

„Die ſchier unlösbaren Schwierigkeiten, mit denen der deutſche
Bandwirt zu rechnen habe, ſeien auf die niedrigen Preiſe

en, die die Produktionskoſten nicht decken, ferner auf
Unmöglichkeit, zu dieſen Preiſen Käufer zu

finden und auf die Unfähigkeit, die hohen Schulden und
Steuern zu zahlen. Eine Aenderung der ſchlechten Wirtſchafts
lage ſei nur möglich, wenn mehr als bisher auf Sparſ am
ent in den geſamten öffentlichen Verwaltungen und mehr
tzm eigenen Betriebe geſpart werde.“

Das iſt das ökonomiſche Rettungsprogramm der Leute um
Wendorffe und Wenzel, die bekanntlich ihre Knechte und

ſt en J mit Uniform und mit Knüppeln ver
e au aftautos als Sprengkolonnen, zu jeder beliebigen

im Lande herumjagen, ſie zu Reichskriegertagen und. ähnlichen
erfolgter koſtſpieliger

mit dem erforderlichen Judaslohn dienen können.
Das Geld iſt alſo da. Es reicht auch für e peltſae proe Lurns

ropaganda
geh und andere Dinge mehr. Es reicht aber angeblich nicht, um

ie

anftaltungen ſchicken und ihnen n

autos, für pielige Auslandsreiſen, für politiſ

ulden und Steuern zu bezahlen. Hoch intereſſant iſt, daß
dieſe Geſellſchaft, die mit den Korruptionsgeldern bei jeder Ge

it t r iTauſende von Zeitungen zu kaufen und ſie in F
exemplaren zur Verdummung des Proletariats unter die Arbeiterzu bringen, c dieſe Herrſchaften Sparſamkeit in der geſamten
öffentli Verwaltung fordern. Ein alter Ladenhüter, den ſie
von ihrem ehemaligen Reichsfinanzminiſter vor einigen Monaten
übernommen haben und nunmehr in der gemütlichen Provinz
Sachſen „wie neu“ offerieren. Aber auch im eigenen Betriebe
wollen ſie mehr ſparen, die e von Ar und Halm. Nicht ge
ſagt wird in dem Bericht allerdings, ob man die politiſchen Pro
pagandafahrten des zwangs uniformierten Janhagels einſtellen,
die Luxusreiſen, Luxuswagen und Luxuspferde abſchaffen oder
ob man die Hungerlöhne der in den erbärmlichſten
Wohnungen hauſenden Landarbeiter noch weiter
reduzieren will. Wahrſcheinlich iſt das Letztvermutete be-
abſichtigt. Die Landarbeiterorganiſation weiß alſo Beſcheid, was
die ſchwarzweißroten Barone in der nächſten Zeit beabſichtigen.

Für die volks wirtſchaftliche Beſchränktheit dieſer am liebſten
ſchnapsbrennenden Herrſchaften iſt jedoch folgende Ueber-
legung von dem reizvollſten Jntereſſe: Nach Auffaſſung der ſächſiſchen Pandwirie ſind ihre wirtſchaftlichen ierigkeiten auf die
niedrigen Preiſe zurückzuführen, ſowie darauf, daß es unmöglich
ſei, zu dieſen Preiſen Käufer zu finden. Findet man alſo u ereßfür Linige Ware keine Käufer, ſo müſſen entweder die Waren
ſchlecht oder ſelbſt zu den billigen Preiſen für den Käufer un
erſchwinglich ſein. Trotz dieſer vom Landbund feſtgeſtellten
mangelnden Kaufkraft ſollen die Löhne der Arbeiter, Angeſtellten
und Beamten nach dem zerrt desſelben Landbundes noch weiter
abgebaut werden. Die braven Leute haben auf ihren Klitſchen
ſcheinbar noch. nichts davon gehört, daß die Haupturſache der deut
chen Abfatzkriſe in der mangelnden Kaufkraft des Pu
likums liegt.
Die Gedankengänge des ſächſiſchen Landbundes könnten ebenſo-

gut aus den Kreiſen des Pfeifenklubs in Kötzſchenbroda
ſtammen. Zu unterbieten ſind ſie jedenfalls nicht.

i

Petritſch und Pangalos.

igt. Wenn Pangalos ſich nicht vor
der Herrſchaft in Griechenland bemächtigt hätte,

t t r

e re F

eine ſchnurgerade, logiſche Linie.
i ſich allerdings das öffentliche Leben

ands nicht ſo wie in Mittel und Weſteuropa vorſtelken;
die Sonne Homers leuchtet, haben Begriffe wie Politik, Par

anderen Jnhalt als im nüchternen Abend-
ickſal von Hellas, daß es wie die

r
i e t

formen der modernen Geſellſchaft in ſeinem Schoß. Durch ſeine
Küſtengliederung auf Seefahrt und Handel angewieſen, wegen
man Fruchtbarkeit und urwüchſigen Ackerbaus ſchwach in

arprodaktion, mit wenig entfalteter Jndrſtrie vermochte
das Land nicht die großen Geſellſchaftsklaſſen in ſcharfen Linien
herauszuarbeiten, deren Widerſtreit ſich anderwärts im Kampf der
Parteien entlädt. So ſcharen ſich wie in allen wirtſchaftlich zu
rückgebliebenen Ländern halb orientaliſchen Gepräges Parteien
hinter einzelnen Männern von Macht und Einfluß zuſammen;
das Per ſönliche ſpielt eine größere Rolle als das Politiſche;

eher um Gunſt als um Grundſätze und handelt ſich mehr

i Kenngeichnend, wie zwiſchenden eingelnen Fraktionen ein Hin und Her der Mitglieder ſtatt

en a Vite e ihres Führerszerfallen und ſpurlos von Bilbfläche verſchwinden.
Jn den letzten Jahrzehnten aber gewann das Offiziers-

Iorps als politiſcher Faktor immer mehr Bedeutung. Einmal
es die organiſierte Macht der Armee, neben der es

eine organiſierte Macht des Volkes nicht gab, dann fühlte es ſich
berufen und auserwählt, weil nur mit dem Heer die nationgke
Frage, die Befreiung Mazedoniens und Thraziens vom Osmanen
joch und ſpäter die Eroberung der kleinaſigtiſchen Küſte zu löſen
war. Meuternde Prätorianer waren es denn, die 1909 der Dynaſtie
ihren Willen aufnötigten, 1916 den Anſchluß Griechenlands an
die Alliierten bewirkten und 1922 nach dem Fehlſchlag des angto
liſchen Abenteuers dem Königtum den entſcheidenden Stoß ver
ſetzten. Noch ſchwankte die Wage zwiſchen Monarchie und Re
publik, aber als im Oktober 1928 eni royaliſtiſcher Militärputſch
die Revolutionsregierung bedrohte, erzwang General Pangalos
durch einen Griff an den Säbelkorb, daß mit der Republik Ernſt
gemacht wurde. Zwei Drittel der im Dezember 1928 gewählten
konſtituierenden Nationalverſammlung beſchloſſen am 25. März
1924 die Entthronung des Hauſes Glücksburg und die Errich
tung der Republik Hellas, und am 13. April beſtätigte ein
Plebiſzit mit 758 000 gegen 325 000 Stimmen dieſen Entſcheid.

Seitdem ſchien unter der proviſoriſchen Präſidentſchaft des Ad-
mirals Kunduriotis das politiſche Leben, freilich bei ſtarkem
Verbrauch von Miniſtern, in ruhigere Bahnen einzulenken. Die
Royaliſten muftern zwar nicht wenige Anhänger namentlich in den
breiten Volksmaſſen, die es König Konſtantin übers Grab
hinaus fälſchlich als Friedensliebe auslegen, daß er aus dynaſtiſcher
Rückſicht auf ſeinen Schwager Wilhelm II. dem Eintritt
Griechenlands in den Weltkrieg widerſtrebte; aber ſintemalen dort
das Geſetz zum Schutz der Republik nicht nur auf dem Papier
ſteht, muß ſich die Partei des Generals Meta xas kuſch verhal
ten. Da fich die Royaliſten außerdem Proteſtes halber an den
Wahlen zur Konſtituante nicht beteiligt hatten, vermochte der
Führer der Konſervativen- Mihalakopulos, ſeit Oktober
1914 Miniſterpräſident, mit dem rein republikaniſchen Parlament
um ſo leichter zu regieren, als General Kondilis, Schöpfer des
griechiſchen Faſcismus und einflußreicher Kondottiere, in ſeinem
Kabinett ſaß. Aber allgemach gärte in der Offiziersliga wieder
Unzufriedenheit, weil das ſparſame Miniſterium übertriebene For
derungen für Heer und Fotte ſtrich und weil die Regierung nicht
unter Verletzung der geſetzlichen Preßfreiheit den Blättern zu
Leibe gehen wollte, die die politiſchen Anmaßungen des Offiziers
korps ſcharf verurteilten. Dieſe Mißſtimmung nützte der „Retter
der Republik“ von 1923, der ehrgeizige und machtlüſterne General
Pangalos ebenſo aus wie den Unmut der aus Anatolien
vertriebenen Griechen, denen es zum großen Teil ſehr übel
geht. Da Mihalakopuplos von ſeinen Umtrieben Wind be
kam und einen Haftbefehl gegen Pangalos ausfüllte, ſchlug
der General im Bunde mit dem Admiral Hadjikyriakos in
der Nacht vom 24. auf den 25. Juni los und bemächtigte ſich, ohne
Widerſtand zu finden, auf die Maſchinengewehre und Schiffsge-
ſchütze geftützt, der Regierungsgewalt.

Dieſer vierten Revolution binnen 16 Jahren ſtanden die
Volksmaſſen teilnahmslos gegenüber und bei ſeiner Schwäche ver
mochte auch der Sozialismus weder treibend noch bremſend auf
die Ereigniſſe einzuwirken. Aber Pangalos verſpürte, ſchon
um einen Rücktritt des Präſidenten der Republik zu verhindern,
das Bedürfnis, ſeinen Staatsſtreich von der Volksvertretung beſtätigt zu ſehen, obwohl er vor den Offizieren des Generalſtabs

höhniſch das Parlament nur als Mantel ſeiner Diktatur bezeich
nete. Teils durch Verſprechungen, die Rechte der Kammer zu

s

achten, ein Wahlgeſetz mit Proportionalſyſtem durchzubringen und
durch eine vierzigliedrige Parlamentskommiſſion die unverhüllte

end unter der lähmen
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ſtiras,
on von 1922 unheildrohend aus ſeiner freiwilligen Verbannung
in Athen auf. Aechtung des Gefürchteten, Belagerungszuſtand
über das ganze Land, Maſchinengewehre vor allen Re
bäuden, was morgen ſein werde ſo war die
als der an der bulgariſchen Grenze die Aufmerk

ſich freilich trotzdem ihrem Ende.

Das Echo des SPD.- Beſchluſſes
im Berliner Blätterwald.

Zuſtimmung der demokratiſchen Prefſe. Wutſchrei
der enttäuſchten deutſchnationalen Lohgerber.

Berlin, 29. Oktober. (Radiomeldung.)
Der Beſchluß des Vorſtandes der ſozialdemokratiſchen Reichs

tagsfraktion r in der Berliner Morgenpree ſtarken Wider
hall. Die „Tägliche Rundſchau“, das Organ des Reichs
außenminiſters, fieht in ihm eine „Verſchärfung der
Krifis“, während die Deutſche Tageszeitung“ an-
nehmen zu ſollen glaubt, daß die Sozialdemokratie jetzt auf die
gleiche Politik verfallen ſei, wie die Deutſchnationalen. Heute
ſo, und morgen ſo Eine derartige Frechheit kann ſich natürlich
nur ein deutſchnationales Blatt erlauben.

Das „Berliner Tageblatt“ ſagt zu dem Vorſtands-
beſchluß: „Die ſehr präziſe Stellungnahme des Vorſtandes der
ſozialdemokratiſchen Reichstagsfraktion zur parlamentariſchen
Lage wird wohl das ihrige dazu beitragen, die auch von uns mit
Nachdruck geſorderte Klärung zu beſchleunigen. Sie iſt geeignet,
mit der Jlluſion, die vielleicht an einzelnen Stellen des Reichs
kabinetts herrſcht, als könnte man die Jnnenpolitik des Reiches
mit den Deutſchnationalen, die Außenpolitik aber ohne und gegen
ſie machen, gründlich aufznuräumen. Die ſozialdemokratiſche
Reichstagsfraktion wird die ihr zugedachte Rolle des Lückenbüßers,
der für die Deutſchnationalen die Kaſtanien aus dem Feuer holt
und ihnen die wirkſame Voſe der „nationalen Oppoſition“ über-
läßt, mit Entſchiedenheit zurückweiſen. Das Rumpffabinett wird
ſich entſchließen müſſen, da die ſtärkſte bisherige Regierungspartei
ihr bei der Erfüllung ſeiner wichtigſten Aufgaben die Gefolgſchaft
verweigert, die ſelbſtverſtändlichen Konſequenzen zu ziehen oder

ſich in einem neuen Reichstag eine neue Mehrheit für ihre
Politik zu ſuchen.“

Die „Deutſche Zeitung“ und mit ihr der Reſt der „natio-
nalen“ Preſſe wenn dieſe Geſellſchaft endlich lernen würde,
was national iſt tobt natürlich über den Beſchluß der „ſkrupel-
loſen Demagogen“. Man erdreiſtet ſich alſo, den Namenszug der
Deutſchnationalen auf die Sozialdemokratie anzuwenden. Nicht
ſie iſt fkrupellos, nicht ſie arbeitet demagogiſch, ſondern diejenigen,
die am 29. Auguſt 1924 mit der roten Neinkarte in der Hand in
Wirklichkeit zur Abgabe einer Jakarte lediglich der Futterkrippe
wegen verpflichtet waren und die heute aus der Verantwortung
flüchten, nachdem ſie neun Monate lang ihre parteipolitiſchen Ge-
lüſte durch die Regierung auf das Volk haben loslaſſen können.
Sie ſind ſkrupelloſe Demagogen.

Der „Vorwärts“ ſagt in ſeinem Kommentar e dem Be
ſchluß des Vorſtandes: „Er ſchafft eine klare Lage. Entweder die
Deutſchnationalen ſtimmen für die Ratifizierung oder der Reichs
tag wird aufgelöſt. Ein Ausweichen gibt es nicht. Die Sozial
demokratie wird den Deutſchnationalen nicht geſtatten, daß ſie die

tagefraktion B der i ſti Rfolgendes

m

e eiben

„Am e

de h W. ht Da rtikel vor ittel der Reichs

iglieder
Termin für

Agepraſident
im Au befinden, während ein anderer Teil
die nächſten

müßte allen Fraeint e ü e eiſe erfora t wirt um der Reichstag ſofort eieren

rufen werden

Es iedern dieichkeit gegeben werden, ihre Ver pflichtungen wenigſtens für
nden Freitag löſen zu können. Und dazu bedurfte es

Preußiſcher Landtag.
Berlin, W. Oktober. (Soz. PreſſeDienſt.)

Der Preußiſche Landtag ſtimmte am Mittwoch zu Beginn der
Sitzung den Beſchlüſſen des über die Hilfsaktion
für das Waldenburger Induſtriegebiet zu, die nachträglich noch
auf die Tagesordnung geſetzt worden waren. Die kommuniſtiſche
Fraktion lehnte faſt ſämtliche Beſchlüſſe des Oſtausſchuſſes ab,
und zwar mit der merkwürdigen Begründung, es handle ſich mehr
um eine Hilfsaktion für die Grubenbeſitzer als für die Berg-
arbeiter. Die r ilfsmaßnahmen änderten nichts an
der Verelendung aldenburger Grubenarbeiter. Die Ant-
wort auf dieſes ſinnloſe Gerede der Kommuniſten wurde ſpäter
vom Genoſſen Franz (Oberſchleſien) bei der Ausſprache über
den Bergetat gegeben.

Mit der zweiten Beratung des Berghaushalts wird die Be-
ſprechung einer Reihe von Anträgen und Anfragen über die Still-
legung von Zechen im Ruhrgebiet, über Verkürzung der Arbeits
eit, über Lohnkürzung der Bergbauinvaliden und über die Not-

e des niederſchleſiſchen Bergbaubezirks verbunden. Genoſſe
Oſterroth berichtet über die Ausſchußverhandlungen: Die

reuſſag habe bis jetzt gut gearbeitet, trosdem ſie mit großen
Schwierigkeiten zu kämpfen gehabt habe. Nach der Jnflationszeit
ſeien von der Preuſſag nicht weniger als 28 Zuſchußbetriebe über-
nommen worden, und auf den ſtaatlichen Gruben Oberſchleſiens
liege der Erlös pro Tonne 2,50 Mk. unter dem Septembererlös
von 1924. Berücdſichtige man all die vielen mit der Bergbaukriſe
verbundenen Schwierigkeiten, dann müſſe man zu dem Urteil
kommen, daß ſich bis jetzt die Umſtellung des preußiſchen Staats
bergbaues bewährt habe. Jnfolgedeſſen habe ſich der Haupt
ausſchuß auch für die Umſtellung der r Staatsvetriebe entſchieden, doch könne im Augenblick die Preuſſag Reck
linghauſen noch nicht übernehmen. Der Berichterſtatter weiſt dann
mit Nachdruck darauf hin, daß infolge des Genfer Ab
kommens, das Polen eine monatliche Kohleneinfuhr von
500 000 Tonnen zugeſtand, in Oberſchleſien in der Zeit von Ende
1924 bis Ende Juni 1925 nicht weniger als 600 000 Feierſchichten
eingelegt werden mußten. Die Reichsregierung dürfe deshalb
unter keinen Umſtänden über ein Kohlenkontingent von 100 000 To.
hinausgehen. Zum Schluß ſchildert Genoſſe Oſterroth. die
ſchwierigen ſanitären Verhältniſſe im oberſchleſiſchen 2
bau. Bei der Teilung Oberſchleſiens erhielt die polniſche Seite
12 Knappſchaftslazarette mit 4600 Betten, der Deutſche Knapp-
ſchaftsverein dagegen, der über 500 000 Mitglieder umfaßt, nur
n Lazarette mit 900 Betten. Die Folge iſt, daß immer drei
ranke Bergleute ſich mit zwei Betten begnügen müſſen. Das

Reich hat die Pflicht, hier helfend einzugreifen, zumal der Knapp-
ſchaftsverein den größten Teil eines Vermögens dadurch verlor,
daß er ſeinerzeit Kriegsanleihe gezeichnet hat Die ſo
e Fraktion wird, wie Oſterroth ankündigte, zurun der ſanitären Mißſtände einen entſprechenden Antrag
einbringen.Anſchließend ſkizzierte Genoſſe Ott er die ſeinerzeit im weſent
lichen bereits gemeldeten Beſchlüſſe des Handelsausſchuſſes über
die Stillegungsfrage. Dann ſprach ein Vertreter der Bergbau-
verwaltung über die Wirtſchaftslage im niederſchleſiſchen

Die Abſatzmöglichkeiten nach der Tſchechoſlowakei ſeien
noch immer ſehr gering. Preußen ſei bereit, auf dem Weg über
die Reichsregierung bei der Reichseiſenbahn dafür einzutreten, daß
dieſe für ihren Betrieb ſoviel wie möglich Waldenburger Kohle
bezieht. Schon vor längerer Zeit habe die Staatsregierung von
der Reichsregierung für das Waldenburger Gebiet Steuererleichte-
e und Frachtermäßigungen, beſonders für Grubenholz, ge
fordert.

Jn der allgemeinen Beſprechung erhält zunächſt das Wort

Genoſſe Franz (Oberſchleſien).
Er ſchildert zunächſt mit einigen Sätzen die internationale Lage
des Bergbaues und weiſt darauf hin, wie die Grubenunternehmer
auf der Suche nach einem Ausweg aus der Bergbaukriſe ſich wohl
oder übel den ſozialiſtiſchen Gedankengängen nähern müſſen. Der
Gedanke der internationalen Kohlenverteilung ſei bereits im
Jahre 1920 vom Genoſſen Hue bei der Beratung der Bergarbeiter
in Genf propagiert worden. Damals habe die kapitaliſtiſcheſchwerſte, verantwortungsvollſte Arbeit auf andere Schultern ab

laden, um dann ihre alten Plätze wieder einzunehmen.“

Konzert Hedwig Waechter-Notthoff.
Die in des geſtrigen Abends begann ihre Geſangs

e

Liedermeiſter zu OpernArien von d'Albert und Korngold
Die Faſſung des ogramms manchen Zuhörer befre etzumal ein Operntorſo nicht recht in den Kon aal paßt.

was wir von der eingigen altitalieniſ Geſangs

ichtigkeit

gediegenen

viele bleiben jedoch ohne
Methoden zugrunde.deDie Sanerin WächterNotthoff war in der Wahl ihres J

Stück
ſänger Wittriſch ausbildete.
dem Prinzip des Wohllautes, gang
Meiſter; e rende Gewalt, immer frei und leicht ſchwebende Ton
g die Kenner wie den Laien gleichmäßig entgückt.

Sollen wir aus dem Programm etwas hervorheben Es iſt kaum
nötig, denn alle Lieder und Arien trugen den Stemvpel der Voll
endung. Nur erwähnen wollen wir, daß die Sängerin ihre Auf-
gabe ganz im Sinne des jeweiligen Liedes behandelte doch nie
mit dramatiſcher Gebärde; und doch hat ſie mit den beiden Opern
arien erwieſen, daß ihre herrliche Stimme für die Over großen
Wert hätte zumal die Künſtlerin über eine idegle Bühnen-

Preſſe dieſen Vorſchlag als Utopie verlacht, heute werde dieſer

einzigen Vollendung geſungene ToskaArie. Alles in allem: ein
wundervoller Abend, der uns herrlichen Kunſtgeſang brachte.

Am Flügel ſaß K. v. Bos, der unerreichte Klavierbegleiter;
auch er partizipierte an dem Erfolge des Abends. Die i
hatte begeiſterten Beifall und erhielt koſtbare Blumengewinde.

Julias Haus wird renoviert.
Der Palaſt der Capuletti in Verona mit dem weltberühmten

Balkon, von dem aus Julia mit ihrem Romeo glühende Liebes-
befindet ſich ſchon ſeit geraumer Zeit in bau-

Er ſoll jetzt einer umfaſſenden Erneuerung

es Balkons ſofort einen „Julia-Klub“ zum Zweck ſeiner Wherſtellung gr Auf un r
er

Ehrenvorſi
wortete au
in einem Rundſchrei

rungsfonds beizutragen.
ſind, will die Stadtbehör

ginnen.

Hallefehes Thenter ad Kanßelovbens.
Stadttheater. Am heutigen Donnerstag 728 Uhr „Die Fleder-

maus“. Freitag 726 Uhr: „Die heilige Johanna“. Sonnabend
74 Uhr: Der Troubadour“. Sonntag 8 Uhr (bei äßigten

iten“. Sonntag abend 7 Uhr:
Tannhäuſer“. Sbhakeſpeares

an alle Verehrer Julias mit der Bitte geS Erneue

erſcheinung verfügt. Unvergeßlich werden uns die weiten Melodie-
bögen von Richard Strauß „Morgen“ bleiben, auch die in einer

„Hamlet“ gelangt im Aadttheater am Dienstag, dem 3. No

Der Generaldirektor.
Gedanke beſonders in der engliſchen Unternehmervpreſſe fehr
ernſthaft erwogen. Die Regierung müſſe die Diskuſſion über die
internationale Kohlenverteilung gut beobachten, damit ſie nicht
hier wie ewerzeit bei den Eiſenverhandlungen von den Tatſachen
überraſcht werde. Wir ſind, betont Genofſfe Franz, ſchon deshalb
für eine Beteiligung der Regierung an derartigen Verha--lungen,
weil nur ſo wenigſtens einigermaßen die Jntereſſen der Allgemein
heit geſchützt werden können.

Wenn die Lage des preußiſchen Bergbaues unterſucht werden
ſoll, dann verſteckt ſich jedesmal die eine Grubenunternehmer-
gruppe hinter der anderen. Die Grubenherren in Oberſchleſien
erklären, ſie ſtünden vor dem Zuſammenbruch, die des Walden-
burger Gebietes ſagen, Oberſchleſien ginge es viel beſſer, und auch
die Grubenunternehmer in Weſtfalen klagen über die oberſchleſtſche
Konkurrenz. Wirtſchaftliche Schwierigkeiten ſind da; niemand
leugnet das. Aber ſie werden von den Unternehmern ungeheuer-
lich übertrieben. Man will auf dieſe Weiſe die Regierungen
für weitere Liebesgaben à la Ruhrunterſtützung bereit machen.
Verzweiſelt liegen die Dinge im Bergbau lange nicht. So
hat erſt vor kurzem in Eſſen auf der Tagung des Verbandes kauf
männiſcher Grubenbeamten, der uns gan gewiß nicht naheſteht,
der Referent, ein Herr Runge, erklärt, mik dem deutſchen Kohlen
bergbau gehe es jetzt wieder aufwärts; der Tiefpunkt ſei
wunden, man müſſe jetzt nur ernſthaft an ein rationelles Ver
kaufsſyſtem und an den Abbau des aufgeblähten Direktionsappa-
rates herangehen. Jn. den Stillegungen ha auch nicht immer
nur rein wirtſchaftliche Motive mi So liegt B.hinſichtlich der Stillegungsaktion auf der Grube „Alter e“
eine Eingabe vor, aus der gang deutlich berrorgebf, daß rein
kapitaliſtiſche Geſchäftsint ſehr ſtark im iele waren.
Wenn die wirtſchaftliche Lage des Bergbaues ſo trübe iſt,
wie die Unternehmer ſie ſchi dann haben dieſe ein gang
beſonderes Jntereſſe daran, 227 die Arbeiter die
an nachprü Jn Sag iſt dieſe Nachprüfung mög

uns e g r r aorgen werden. weine Denkſchrift an die Reichsregierung h Der
arbeiterverband hat darauf geantwortet. Jntereſſant nun,
die Unterſuch des Wirtſ miniſteriums

S anher ena

verzögerte, weil die Unternehmer keine Sa ge
v wollen

viel von Sparſamkeit

l

nehmerkreiſen den UnterſuchunDie Grubenheßtter reden dann r
ie denken dabei natürlich in erſter Linie an die Soziallaſten,
n ſich ſelbſt denken ſie nicht. Sie ſelber bewill

fache MWiniſtergehälter.
min s dreimal ſo viel als ein ter in gleicher ſogialer
Stellung. Kein Wunder, daß ſo e Leute Generaldirektoken
werden wollen. Dann ſind noch viel e here Beantte in den
Betrieben. Söhne der höheren Boaamten läfzt wichs.Wie man die Soziallaſten in einer Zeit r
wie das ſoeben eben im Waldenburger Berzu ggedeneritſe eſundheits- und ohnungsves-
hältni h unter den Grubenarbeitern feſtgeſtellt hat, iſt einfach
unverſtändlich. Uebrigens iſt dieſes furchtbare Wohnungselend im
Waldenburger Gebiet und nicht nur dort, ſondern in
Schleſien ni c eftern vor e ehee ten s iſt eine gels der Sünden des alten nres.
Ueber die Unterernährung der Bergarbeiterbevölkerung kann
nur der wundern, der die erbärmlichen Löhne der Bergleute
kennt. Durchſchnittlich 100 Mk. pro Monat für eine ilie
drei Kindern. Wenn nun die Sozialdemokratie zur Linderung der
Rot des Waldenburger Reviers Anträge einbringt und der Oſt
ausſchuß im weſentlichen dieſen Anträgen nachkommt, daun ſagen
die Kommuniſten, wir helfen nur den h Wiſſen denn
die Kommuniſten nicht, daß die Grubenbetriebe in Niederſchleſten
Kredite brauchen, wenn für die Bergleute Arbeit und BVer
geſchaffen werden ſoll? ie Kommuniſten rühmen die engliſchen
Bergarbeiterführer, weil ſie die letzte Machtprobe mit den
nehmern gewonnen haben. Aber was war denn der Erfolg der
engliſchen Bergarbeiter? Er beſtand darin, daß die Regierung
ſich bereit erklärte, den Arbeitern den bisherigen Lohn zu ſichern
und die Differenz aus Staatsk zu bezahlen. Wenn wir nunhier in Preu en fur irgendein Grubengebiet etwas Aehnliches
tun, dann beſchimpfen uns die Kommuniſten. Die Preuſſagz ſoll
nach der Forderung der Kommuniſten den Siebenſtundentag aufihren Betrieben iufahren. Wie ſie dann noch mit den Privat

Haaſe und der Iffland-Ring.
Die 100. Wiederkehr des Geburtstages des Schauſpielers Fried

rich Haaſe, die der 1. November bringt, gibt Gelegenheit, daran
zu erinnern, daß der berühmte FfflandRing ſich vorübergehend
in Haaſes Beſitz befand. Auguſt Wilhelm Jffland, der im Jahre
1814 verſtorbene, berühmte Berliner Schauſpieler und Deater
direktor, hatte in ſeinem Teſtament mit den Worten „Dieſer
Ring dem Würdigſten!“ den Ring dem jeweils bedeutend-
ſten deutſchen Schauſpieler zugedacht. Es iſt ein eiſerner, reich
mit Diamanten beſetzter Ring. Der jeweilige Erbe muß iha nebſt
einem dazu gehörigen Miniaturbild Jfflands im gleichen Sinn
weitervererben. Ludwig Devrient war der erſte glückliche Erbe
des Rings, der von ihm an Emil Devrient Wergin Jm

1872 erbte den Ring Theodor Döring vom Könisichen
auſriere in Berlin, der ihn teſtamentariſch Frdrich

Haaſe als dem ſeiner Meinung nach Würdigſten vermacht Alsdas zunehmende Alter Haaſe an den Tod mahnte, hielt auch daaſe
Umſchau nach dem Würdigſten unter den deutſchen SchauſtSlern,
um ihm das Ehrenzeichen zu hinterlaſſen. Seine Wahl fiel Slließ-
lich auf Adalbert Matkowſki. Er ſelbſt wollte dem Erteshlten
Mitteilung von ſeiner Wahl machen und kündigte Matkowſ zwei
Jahre vor ſeinem Tode ſeinen Beſuch an. Matkowſki ab derdem älteren Kollegen den Gang erſparen wollte, erbot zu
g2a zu kommen. Die Abſicht wurde jedoch durch ſeine

ankheit vereitelt, und ſchließlich bettete man den viel jücseren
Matkowſki früher unter den Raſen als den greiſen Fr rich

aſe, der längſt das bibliſche Alter überſchritten hatte. FS er
uhr Matkowſki nicht einmal, welche Ehre ihm zugedacht var.

mals war Haagfe genötigt, einen würdigen Erben fik den
Ring zu ſuchen. Nach langer Prüfung fiel die Wahl des ten
ſchließlich auf den jungen Albert Baſſermann vom Deufchen
Theater, den er dann auch in ſeinem Teſtament zum neten
Erben des Rings und Miniaturbildes O fflands einſetzte. Dem
Baſſermann den Ring einſt vermachen wird, iſt ein Gehetmis,
das er noch niemandem anvertraut hat.
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Am Schluß berührt Gen einigen Wortendie Laſſen der e Wenndie Reichsbahn von ihrer ſchematiſchen Tarifpolitik nicht
z dann r einma gemacht werden,

tereſſen iW en Gubentenſehne T W r
geſzrat werden, daß der vor vom Landt

ntrag zur Erweiterung und Verſchärfung r
Wenn Korkret nurauch in der Praxis ſich auswirken kann.

wie das in Breslau vorgekommen iſt, die verſchärfte
bei erhöhter Unfallgefahr zulaſſen. wollen, ſo bedeutet das einfach
Sabotierung des angenommenen Grubenkontrollantrages. s
Handelsminiſterium muß beizeiten nach dem Rechten ſehen, und es
oll auch dafür daß nicht, wie ſoeben geſchehen,

ergräte, die die Vorſchriften über die Grubenſiauch noch befördert werden. Auf dieſe Weiſe ſcha
Vertrauen zum Miniſterium. (Sehr richtigl b. d. Sogz.)

Abg. Dr. v. Waldt hauſen (Dnu.) bekämp Hauptaus S angenommenen Antrag, der v nan Wo Ange
ſtellten und Arbeitern, die mit der Durchführu g ber bergpoli
un erſerih n W unter Strafe ſtellen will. Die
Fortſetzu er ra wir Abendbegunt erſt wieder um Uhr Senes. v

Der Preußiſche Landtag beabſichtigt, in der nächſten Zeit eineReihe von aber abzuhalten. 8

Luthers Pflicht.
Jm Arteil der „Germania“.

Her Möglichkeit, daß unſere nationale Oppoſition“,
wie ſich die Deutſchnationalen zu ihrem eigenen Spott nennen, in
14 Tagen nochmals umfällt oder auf Grund der Rückwirkungen
„ſiegreich“ an die Futterkrippe zurückkehrt, widmet die „Germania“
igtrer Mittwoch-Abendausgabe einen Artikel, in dem es u. g.

eißt:
5 „Wenn Luther Reichskanzler bleiben will, ſo läge es in ſeinem
Jntereſſe, um der parlamentariſchen Klarheit willen zu ſagen,
daß er den deutſchnationalen Schritt für einen endgültigen
halte und daß ſie um ſeines perſönlichen moraliſchen Anſehens
im Auslande willen für ihn als Koalitionspartei nicht mehr in
Frage kommen können. Das Zentrum wird nimmermehr
geneigt ſein können, den Schritt der Deutſchnationalen als eine
parlamentariſche Nebenſächlichkeit zu betrachten.
Geſicht Deutſchlands pr ein ehrliches bleiben. Um ehrli
oder unehrliche Politik, klaren oder unklaren Parlamentarismus
dreht ſich jetzt die e auch bei einem eventuellen Wahlkampf. Zuſginn wiederherzuſtellen, iſt die
Pflicht des Reichskanzlers. Nur ſo kann er ſein eigenes politiſches
Anſehen ſichern.

Luthers Hoffnungen auf den
Erfolg der „Rückwirkungen“.

Die Reichskanzler-Meinung Uber die Deutſch
nationalen.

Eſſen, 29. Oktober. (Radiomeldung.)
ttwochabend in Eſſen die angekün-

dabei viel neues zu ſagen. ErDer e hat am Mipolitiſche ohnetzte ſich im wer lichen auf all die Argumente, die bisher von
und ſeiner un zur Verteidi des Vertrages von

egen Deutſchnationalen herangezogen worden
waren. leitend verwies er darauf, daß a in dem Vertrag der

Gedanke des allgemeinen Friedens durchſetze zu
vor allem das

und Angri

auf eine G

beſonders mit Hinblick auf den See und Lufftkri
man als des Schutzes, d. h. für
anderes ſolle mit dem Au
gedrückt werden. Von dieſen allgemeinen Regeln ſeien dann
wiederum Sondervorſchriften, Ausnahmen gemacht worden, nament
lich hinſichtlich des Verteidigungskrieges, hinſichtlich der entmilita-

e und ſchließlich im Hinblick auf die Artikel 16 und 15riſierten
der Völkerbundsſatzung

Anſchließend widmete der
Erklärungen. Der franzöſiſchpolniſche Sondervertrag ſei durch
die Abmachungen in Locarno nunmehr in den Völkerbund und in
die 7 des Sicherheitspaktes liedert. Eine Front
gegen Rußland bedenteten die r von Locarnokeinesfalls. Deutſchland denke nicht daxan, ſeine Beziehungen zu
Rußland zu lockern. Auch der Eintritt in den Völkerbund könne
daran nichts ändern. In ihn werde Deutſchland natürlich nur als
Großmacht eintreten. Das ſei in Locarno ausdrücklich zu

ſichert worden und weiter habe man die Uebertragung eines
doloniglmandats anerkanntJm übrigen hätten die deutſchen Unterhändler in Locarno keinen

Zweifel darüber gelaſſen, daß man eine Kriegsſchuld Deutſchlands
nicht anerkennen könne.

Luther beſprach dann die Wirkung des Vertrages auf die Zu
ſtände in Europa. Er führte bei dieſer Gelegenheit aus, daß man
natürlich nicht alle Einwände gegen ihn hätte beſeitigen können
er ſich im ganzen aber als ein ſehr weſentlicher Ruck
nach oben kennzeichnen laſſe. Jn dieſem Zuſammenhang ver
wies er u. a. darauf, daß die Räumung der Kölner Zone mit dem
Vertrag in Locarno nichts zu tun habe, ſondern ein Rechtsanſpruch
ſo oder ſo beſtehe, und daß man hinſichtlich der Wirkung auf das
Rheinland Vertrauen haben müſſe zu den Zuſicherungen der leiten-
den Staatsmänner. Erſt müſſe natürlich der Beweis für eine
Wirkung dieſer Zuſicherungen eingetreten ſein, bevor man in den
verfaſſungsmäßigen Organen dem Vertrag von Locarno zuſtim-
men könne. (1) Alle Geſichtspunkte müßten heute der Außenpolitik
untergeordnet werden. Eine große Mehrheit im deutſchen Volke
ſei zur Annahme des Werkes erforderlich und es wäre eine Frage
von untergeordneter Bedeutung, in welcher Weiſe der deutſche
Volkswille ſeinen endgültigen Ausdruck fände, (1) r es im Par
lament wie es jetzt beſtehe, ſei es durch die Befragung des
Volkes ſelber.

Jm Verlauf der Rede wies Luther wiederholt darauf hin, daß
er und der Außenminiſter ſein politiſches Schickſal von der An
nahme des Vertrages abhängig mache. Allen Parteien rief er zu:
Jetzt nicht Politik im gewöhnlichen Sinne zu machen, da unſer
Volk vor einer geſchichtlichen Aufgabe ſtehe. Man ſolle nur die
Geduld von wenigen Wochen aufbringen, um die Rückwirkungen
abzuwarten. Er werde ſeine ganze Kraft daranſetzen, daß die
großen politiſchen Fragen wirklich reif werden zur Entſcheidung
durch das deutſche Volk.

Aus den Lutherſchen Ausführungen geht alſo eindeutig genug
hervor, daß der Redner doch auf einen deutſchnationalen .Umfall
nach den ſogenannten Rückwirkungen (Räumung der Kölner Zone
uſw.) ſpekuliert. Es bedarf keiner beſonderen Erörterung, eine
wie windige Poſition Luther mit ſolchen Hoffnungen verteidigt.

Die Zuſammenſetzung des neuen Schweize Nationalrates. Derwagehhh S er Hationalrat weiſt folgende zuſanmenf etzung

auf: Sozialdemokraten 79 (43), Komm 8 (2),
t Gruppe 8 (8), Freiſinnige und Demokraten 16 (58),

Katholiſche Konſervative 48 (44), Bauern Gewerbe und Bürger
partei 8 (10), Parteiloſe 8 (4).

n r ten re

r am nommen

Das politiſche

n i er a ne Die heme, ſie ſig dieſer Sie
p ſo

h die denerſtreckt hätten, nicht ausreichend ſein könnte,
eg. Daher habe

Deutſchland, das
Rheinland allein als Beſitzſtand bezeichnen müſſen. Nichts

des Vertrags „status quo“ aus

ler der Oſt frage einige
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Der Dolchſtoß Prozes.
RNoske und Wels als Zeugen.

Mäünchen, 89. Oktober. (Eig. Drahtb.)
Die Mittwochverhandlung im Dolchſtoßprogeß begann mit ei

t tag auch Areekhs tet Wo
einen berden Gleichſtelung von D Sia
mokratie ſei. ſch berg erwiderte kurze e i rSelsllenet Worden ſei Dieſe Tatſache laſſe ſich weder

bemänteln noch 427
ten Gerichtsſaal mit Spannung er

präſident von Hannover, Guſtav Noske, ver
verfolge“, ſo begann er ſeine Darſtellung, „mit

großer St. und mit ender ren den Verſuch einer
gewiſſen politiſchen Richtung in Deutſchlgnd, die Sozialdemokratie

ihrer Hal im Kriege und wä der Revolutionszeit
u infamieren, urch entweder für die eigene Partei beſſere
eſchäfte r hen, oder in dem Beſtreben, das Verhalten An

gehöriger früher maßgebenden herrſchenden Kreiſe wegen
eigenen Verſchuldens vor und während des Krieges zu ver

ſchlechtern und e G der Bevölkerung dafür haftbar zumachen. Wenn von einer Dolchſtoßpolitik geſprochen werden kann,
dann nach meiner Ueberzeugung eigentlich nur unter dem Geſichts
winkel. daß gang p ig durch ungerechtfertigte Vorwürfe
gegen die Sozialdemokratie das vielfach zu erſtrebende Einigungs
werk in unſerem Volke dauernd geſtört wird. Statt einen Strich
unter das Vergangene zu machen wird jest noch, wo eigentlich
alles darauf ankommt, reſtlos die Kräfte unſeres Volkes zuſammen-
zufaſſen, ſich mit dem äußerſten Druck für die Wiederaufbauarbeit
im Lande einzuſetzen, ein ſcharf trennender Keil in die Bevölke
rung hineingetrieben dadurch, daß man die Sozialdemokratie
ſchuldhaft macht für den verlorenen Krieg und für Verſailles. Jch

während des Krieges und danach auf die Politik der deutſchen
ozialdemokratiſchen Partei und Fraktion ein nicht unerhebliches

Maß von Einfluß. gehabt. Ich kann erklären, daß wir nie ein
anderes Ziel gehabt haben, als im Krieg die Niederlage von
unſerem Volk abzuwehren, nach dem Krieg, nach dem Zuſammen-
bruch, die Einheit des Reiches zu wahren, und als die Bolſchewi-
ſierung Deutſchlands drohte, das innere Chaos zu verhüten.“

Auf eine Schlußfrage gab Noske die klare eindeutige Antwort:
An eine plan mäßige Vorbereitung der Revolution glaube ich
nach meiner Kenntnis der Dinge nicht. Gewiß, es iſt manches ge
redet worden, und nachdem der Kladderadatſch da war, rühmten
ſich eine Menge Leute ihrer Verdienſte um die Revolution. Von
einer großen Anzahl von Führern der USP., nicht nur von Haaſe
und Ledebour, habe ich aber während des Krieges ſo und ſo oft die
warmherzigſten Erklärungen für Deutſchland für das deutſche
Volk und das deutſche Vaterland gehört, unbeſchadet ihrer darüber

hinausgehenden politiſchen Beſtrebungen, eine Verſöhnung der
Völker auf internationaler Grundlage herbeizuführen.

In der gleichen Weiſe wie Landsberg und Noske ſchilderte dann
Genoſſe Wels die Politik der Sozialdemokratie im Kriege. Seine
Darſtellung war außerordentlich temperamentvoll. Der Zeuge
ſprühte geradezu vor Zorn, wenn er mit denen abrechnete, durch
deren Herrſchaft der Krieg ſo elendiglich für das deutſche Volk aus-
Pfg So erklärte Wels:- Wir hätten allen Anlaß, von einem
Dolchſtoß

wartet, der Ober

zu reden, weil die Regierung eine gerechte Verteilung der
Lebensmittel unterließ, ebenſo ein gerechte Erfüllung der ſozial
demokratiſchen Forderung nach alten Volksrechten, u. a. Abſchaffung
des Dreiklaſſenwahlrechts. Waren Bethmann Hollweg und der
Kaiſer ſchließlich bereit, dieſen Forderungen nachzugeben, ſo waren
es die alldeutſchen Kreiſe und mit ihnen die Oberſte Heeresleitung,
die die Erfüllung ſabotierten und verhinderten. Die falſche Ein-
ſtellung der ganzen Situation in Deutſchland, moraliſch und poli-
tiſch, war die Urſache des deutſchen Zuſammenbruchs.
In der Frageſtellung beſtritt Wels mit aller Entſchiedenheit, daß

die USP. mit der Herbeiführung der Revolution belaſtet werden
Leu ine Jerühmt haben gehörten

m we ichen zu den ſogenannten revoluttonären Obleuten in
Berlin und dem Spartakusbund. Eine Organiſation, der der Er
folg wie der des Zuſammenbruchs verbürgt geweſen wäre, habe
es niemals gegeben. Fortſetzung der Verhandlungen am Don-
nerstag. Es ſollen als Zeuge erſcheinen, Scheidemann,
Richard Müller und General Groener.

Ganz Geßler!
Die Erledigung der Sixt von Arnim- Angelegenheit.

Der Reichswehrminiſter erläßt zu der Denkmalsrede des
Generals v. Arnim eine amtliche Erklärung, in der er im großen
und ganzen die Entgleiſungen des Generals in Schutz nimmt

und erklärt, er habe nach dem Ergebnis der Ermittlungen
ne Veranlaſſung, die beſtehenden Beſtimmungen zu ändern oder

gegen irgendeinen der beteiligten Reichswehrangehörigen ein-
zuſchreiten,

Herr Geßler marht ſich die Behauptung des Generals v. Arnim
z daß dieſer befugt geweſen ſei, Grüße des Kaiſers an

„Anguſtaner“ zu übermitteln, und begnügt ſich damit, daß der
General dementiert, das Denkmal im Auftrag des Kaiſers ein
geweiht zu haben. (1) Herr Geßler bemerkt: „Mit dieſen Worten
hat der General erkennen laſſen, wie er perſönlich zu dem
ehemaligen Monarchen ſteht. Die ſtagtsrechtlichen Verhältniſſe
werden damit nicht berührt.“ t

Wir können Herrn Geßler nur dankbar ſein, daß er durch ſeine
amtliche Erklärung die ſtagtsrechtlichen Verhältniſſe durch die
Aufforderung eines kaiſerlichen Generals an die republikaniſche
Wehrmacht, dem ehemaligen Kaiſer den Fahneneid zu halten und
den in den Kriegsartikeln enthaltenen Gehorſam zu bewahren,
als nicht berührt betrachtet. Für Herrn Geßler hat der Fahneneid „nur noch hiſtoriſche Bedeutung“. Seine Wirkung
iſt nach Auffaſſung des Reichswehrminiſteriums nicht etwa durch
die Revolution und die hierdurch ausgelöſte ſtaatsrechtliche Neu-
bildung aufgehoben, ſondern durch die „Entbindung“ durch den
einſtigen allerhöchſten Kriegsherrn. Selbſt die „Voſſiſche Zeitung.
ſchreibt über Herrn Geßlers neueſte Erklärung, ſie ſei derartig
unlogiſch und unbefriedigend, daß man verſteht, daß das Reichs
wehrminiſterium ſo lange gezögert hat, damit vor die Oeffent
v n treten.etzte Wort über dieſen neueſten Geßler iſt noch nicht
geſprochen.

im weſ

Berdorbene Phantaſie eine
Miniſterpräſidenten.

Muſſolinis örei politiſche Gründe.
Rom 29. Oktober. (Radiomeldung.)

Der italieniſche Miniſterpräſident Muſſolini hat am Mittwoch
nachmittag in der Skala von iland anläßlich des Jahrestages
des Marſches auf Rom eine hochpolitiſche Rede gehalten. Jn drei
Jahren ſeien von der faſciſtiſchen Regierung nicht weniger als
3000 adminiſtrative, politiſche und legislative hmen ge
troffen worden. Hätte man all das einem Parlament unter
breiten müſſen, dann wäre es nie zu einem Ergebnis gekommen.eute herrſche in Jtalien eine Difziplin des Krieges. (1)

er militäriſche Krieg ſei r beendet, aber ein anderer ſcharfer
Krieg in Form eines Konkurrenzkampfes ſei entbrannt. Fürdie KRotwentigteit der Diſgiplin ſprächen drei politiſche nde.
Erſtens gebe es Beſtrebungen, die ſich noch nicht mit den a gr
Grenzen a e hätten. Ein für allemal ſei geſagt, d eſe

ſeien, da ſie im Krieg erobert ſeien. (1) Hini da wenn dieſe Grenzen auch nur im geringſten in
r kommen, er (Muſſolini) den König ſofort bitten würde,

wert aus der Scheide zu ziehen. Ein zweites ſei der
Umſtand, enwärtig durch eine Periode finangiellerSchwierigk hin urd gehe und die Gefahr einer Jnflation

ner es bereits (1)u v r Ja

e e worden. u S ſei
Dann leitete Muſſor et

und gab einen kurzen Ueberblick diea er h angenenEr wane den gbera ismus eine n e
Z. gen T e et er im ger been. rig e egnun Scherbenfiege beweiſen die Ver Wie hliu el u s
dag ſei unüberwindbar, er aus all en Lenur Brauchbarſte (1) in ſich aufgenommen habe.

v om, 29. Oktober. (Radiomeldamg.)

F M I eJ es Phllanents t
tempo der modernen Zeit und das heutige Feldherrenleben geſtatte
ein langes Warten auf Parlamentsarbeit nicht mehr. (1) Am
Schluß erklärte Muſſolini, daß das faſciſtiſche Regime nur
Gewalt ruiniert werden könne. tſei eine Epoche italieniſcher Befreiung geweſen. Jahr
hundert müſſe eine Epoche der italieniſchen Macht dar
ſtellen. Der alleinige Schlüſſel dazu ſei die Diſgiplin. Jeder
einzelne müſſe ſich als Soldat betrachten. Der aber habe
kein Bürgerrecht. (1) Die Regierung aber werde unerbittlich ſein,
e in dieſer eiſernen Zeit ſich nur ein unbengſamer Wille darrch
etzen könne.

m großen und war die Rede Muſſolinis auf einen Ton
geſtimmt, wie wir ihn aus den wilhelminiſ Reden von früher
her gewohnt waren.

Vor einigen Monaten meldeten italieniſche Korreſpondenten,
daß Muſſolini Paralytiker ſei. Wir haben nach dieſem Erguß
keine Urſache, daran zu zweifeln.

Das Echo der Mufſolini-Maulſchelle.
Rom 238. Oktober. (Radiomeldung.)

Am Dienstag hielt der lombardiſche Preſſeverein auf
Verlangen ſeiner faſciſtiſchen Mitglieder eine außerordentlicheSitzung ab. Auch hier wurde wie in Rom diejenige ausländiſche
Preſſe, die ſich in Locarno gerühmt haben ſoll, Muſſolini gemieden
zu ar daran erinnert, daß Muſſolini als italieniſcher Miniſter
präſident am Lago h erſchienen iſt und nicht als Partei

f. Der Sinn dieſer Aktion war, ähnlich wie in Rom, einen
orwand zum Eingreifen des Staates zu ſchaffen und die Leitung

des z in faſciſtiſche zu ſpielen. Als derVorſitzende des Vereins, ein Redakkeur des Oppoſitionsblattes
„Corriere de la Sera“, das Wort ergriff, verließ die ge
ſamte faſciſtiſche Preſſe die Sitzung.

Dieſe Nachwirkungen der auf Anregung von ſozialiſtiſcher Seite
in Locarno erfolgten Journaliſtendemonſtration en, die
der italieniſchen Mordanſtifter zugedachte Ohrfeige geſeſſen

Painleve bildet die neue Regierung
Herriot bleibt Kammerpräſident.

Paris, 29. Oktober. (Radiomeldung.)
Die frangöſiſche Miniſterkriſe hat ihre vorläufige Erledgefunden. Paſnreve hat den Auftrag zur Regi dung

übernommen. Die Ereigniſſe im Laufe des Mittwochnachmitt
hoben folgenden Verlauf genommen: Um 3 Uhr erſchien Painl
beim Präſidenten der Republik und hatte mit ihm eine längere
Unterhaltung. Nach Verlaſſen der Präſidentſchaft erklärte er den
Preſſevertretern, daß er den Präſidenten über die vo Lage
unterrichtet habe. Gegen 5 Uhr beſuchte Painleve den identen
der Republik abermals. Der Präſident erteilte ihm den A
die neue Regierung zu bilden. Painlevé hat dieſen Auftrag i
Prinzip angenommen und ſich eine Stunde Bedenkze
ausgebeten. Daraufhin iſt Painleve zum Präſidenten der Kammer
Herriot gefahren und hat mit ihm eine längere Unterhaltung
gehabt. Jn ſpäter Abendſtunde war Painlevé nochmals beim
Präſidenten um ihm ſeine definitive Annahme des Auf
krags mitzuteilen. Beim Verlaſſen der Präſidentſchaft erklärte
Painleve auf Befragen der Preſſevertreter, daß er am Donnerstag
mit den üblichen Konſultationen zu beginnen gedenke. Darüber
befragt, ob er das Finanzminiſter i um zu übernehmen
abſichtige, erklärte Painleve, daß in dieſer Frage noch keine Snt-
ſcheidung gefallen ſei. Auf die Frage, ob Herriot an ſeiner Regie
rung teilnehmen werde, erklärte Painlevé, daß Herriot es für
beſſer halte, dem Lande als Kammerpräſident zu dienen

Das Kabinett fertig
Paris, 29. Oktober. (Radiomeldung.)

Die frage Miniſterkriſe ſcheint ihrer Löſamg
Painlevé hat im Laufe der Nacht zum Donnerstagn ahl von politiſchen Perſönlichkeiten emp Er hat

auch die Sertreier der Sozialiſten, Leon Bl um und l Bonn
eour, zu ſich kommen laſſen und der Sozialiſtiſchen Partei die
aktive Beteiligung an der neuen Regierung angeboten. An
geſichts der Beſchlüſſe des letzten Parteitags lehn ten jedoch
Führer der Sozialiſten die Beteiligung ab. Geg
war das neue Miniſterium, wie der „Quoditien mitzuteilen wei
bereits gebildet. Painlevé hat die überwiegende eſeiner alten Mitarbeiter übernommen. Allerdings werden Cail
laux und noch einige andere an der neuen 1 nicht teib
nehmen. Painleve ſoll das Portefeuille der Finanzen über
Teien ded Wannt rigen e r 277 r andere he
ielten ihre Aemter. ev im e deslage dem Präſidenten der Republik die Slſanher vie ſener

Mitarbeiter unterbreiten zu können.

Parteilitteratur.
„Lachen Links“: Die neue Nr. 48 des republikaniſchen

„Lachen links bringt in ihrer Beilage „Das Lachen vonr Aufſatz, dem Gedächtnis des Wa r Johann 2252
zu ſeinem 160. Geburtstag gewidmet. Köſtliche Karikaturenden vierziger und ſigbgiser St zeigen den Meiſter in dern
Karikaturen ſeiner Zeit. Treffſichere politiſche Wide. durch

i ren Anſeiſche Leben im „re aniſ chland.wirkungsvolle n von Wie Krain u in
gelungener Verbindung von Realiſtik und S i die
ewaltigung des Rechts durch die Juſtis. „Lachen links doſtet proLeft 20 Pf. und iſt urch jede Poſtanſtalt und

zu beziehen.
Die Jlluſtrierte Reichsbanner Zeitung re in ihrer neuenNr. W An ätze und Bilder über die Reichswe

ten Tr einen Artikel r Poligeange, der unter anderem gegen „Prätoriund gegen n publtakiſchen Geiſtes in der
e

eil des deu n Volkes eine geiſtiführt, daß zie Wehemacht der Kepiwit vielfach als

empfunden wird. Ein w. Geiſt lebt im
Bundesheer, über das aatsſekretär a. D.
ſchreibt. Vier der Wehrmänner S re
gewerkſchaftlichen
reichen übrigen Jnha
auf eine ilderung
hingewieſen, die in ihrer

ern laſſen.
urch alle Ort

handlung und
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empfehlen:

Eine

Ansilder-lmitation
bei Einkauf von

Kaisers Kaffee, erlesenste Mischungen
des Pfd. RA. 240 260
Kaiser's Tee wohlscimedvend u. fein aromatisch
des Pid. RM. 4.00 460 520 600 7.00 800.
Kaiocr's ohne Schokolacda, Pralinen, Napolitain
Kakao, Bonbons, Knuspargebseck ete.

3.00 35.40 5.80 4.00 4.20 60

r
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Eine von S feinsten Marken
a NA s SCHOMOLADEbdel Einkauf für 1 Flork Zucker ausgeschlossen).

GRariS-Z06ABEN
in unseren oben bezeichnefen Filialen
Vom 30. Okfober 7 November

r 4

KAISER'S KAFFEE- GESCHAFT
Filialen

in

Steinweg 24
Ludwig -Wucherer-Strasse 58

Eine

Tee Dose
Altsilber-Imitatlon
bei Einkauf von

2 Fund Kalser's es.

—DZDJ
Eine Kostprobe von 5 feinsten Markenaitrus SCHOMOLADE

bel Einkauf für 1 Flark (Zucker ausgeschlossen).

Vereins-Kulender
der SPD.,

„reien Gewerkſchaſten, Geſelligen Vereine
ſowie der ſozialiſtiſchen Krauen Zuſammen
künfte im Bezirk Halle- Merſeburg.
Sekretagriat der SPD. Halle (Saale), Harz 42/42

Hofgebände, 2 Treppen. Fernruf 1028.
(Orts burean daſelbſt Fernruf 1029).

R al i e.
SAJ. Heute abend pünktlich 28 Ukr: Muſik

ſtunde. Morgen abend Lönsabeno.
Republikaniſcher Frauenbund. Freitag, den

0. Oktober, abends 8 Uhr, im Reſtaurant „Schwargzer
Bär' Gemütliches Beiſammenſein (Handarbeits-
bend). Gäſte herzlich willkommen.

Beamtenwerbeansſchuß der 68d. r tee
abends s Uhr, im „Volkspark“, Zimmer 3 Wichtige
Anſammenkunft. Alle Genoſſen müſſen zur Stelle ſein.

Reichshund Deutſcher Mieter (Ortsgruppe
Halle) Freitag, den 30. Oktober, abends 8 Uhr, im
„Nikolaud“: Mitgliederverſammlung. Mitgliedébuch
gilt als Ausweis. Gäſte, die beabſichtigen als Mit
glied beizutreten, können eingeführt werden.

Aus dem Bezirik.
2 Freitag. den 30. Oktober, abends 8 Uhr,Zſchortan. m Gaſthof Oeffentliche Verſammlung.

Redner Landtage abg. Srowig (Breslau)
Freitag, den 30. Oktober, abendsGrünewalde. /a8 Uhr, im Gaſthof Schmidt Große

fenaline Volksverſammlung. Referent Reichstags
ab gerrdnete-Fren- Dr. Stegemann (Dresden). Männer
und, Frauen, erſcheint alle

Debles, Schlechtewit, Klein-Corbetha. Fr.
ober, abends s Uhr, in Debles: Verſammlung aller
Wähler und Anhänger der SPD. und des Reichs-
anners. Genoſſe Kämpf ſpricht über die bevor

ſtehenden Wahlen und die Notwendigkeit der po-
Ntiſchen Parteiorganiſation. Nachdem Gründung
einer Ortsgruppe der SPD. Um zahlrefche Be
teiligung wird gebeten.

f Sonnabend, den 31. Oktober, abendsaun o 8 Uhr, im Gaſthof: Oeffentliche Ver-
ammiung. Redner: Landtagsabg. Fries (Köln).

Rad Vihra Sonnabend, den 31. Ottober. abends
8 Uhr, im Lokal Deutſches Haus“:

Oeffentliche Verſammiung Redner Reichstagsabg
Krüger (Merſeburg)
Wodvit Sonntag, den 1. November, nachm. 3 Uhr,

im Lokal „Waldau“: Oeffentliche Ver
ſaurmlung. Redner Landtagsabg. Fries (Köln).
Fisleben Sonnabend. den 31. Oktober, abends

8 Uhr: Parteifeſt mit Konzert, Unter
zallung und Tanz Die Genoſſen und Genoſſinnen,
jewie eingeſührte. Gäſte ſind herzlich willkommen.
Hettſtedt Freitag, den 30. Oktober, abends 8 Uhr,

im „Stern“ Wichtige Mitgliederver
ſammlung, Das Erſcheinen der Parteimitglieder iſt
Pflicht Freunde unſerer Sache find willkommen.

Felch:-

Banner

Bund der republik. Kriegsteilnehmer)

4. Adteilung (Weſten). Donnerstag, den 29. O
tober, abends 8 Uhr, im „Salzquelle“,Sraſeweg 15 Wichtige Funktionärſtzung. Alle Funk
tionäre und Unterkaſſterer müſſen zur Stelle ſein. 7205

Unterkafſſterer. Montag, den 3. November,
und Dienstag, den 3 November, abends 8s Uhr: Ab-

rechnung. 7187Ortsgruppe Nerſeburg. Zu r See
verſammlung nach Zöſchen. Äntreten mittags 121 Uhr

9 brücke.Neumarkt

Ortsgruppe Zöſchen. Dann Kuh im sehen
„Zum Stern“ Oeffentliche Werbeverſammlung.

3 Sonntag, denArtsgru)pe Ken Roſen. ünget. ehe
abends 6 Uhr, im Gaſthaus „Zum heitern Blick“
in Leuna: Herbſtvergnügen, verbunden mit Vorträgen
und Tanz Alle Parteigenoſſen und Republikaner ſind
herzlichſt eingeladen. Ortsgruppenleitung.
Orts Delitzſch Sonnabend, den 31. Oktobergruppe Fahrt mit Auto nach Eilen
Lurg. Abfahrt /27 Uhr. Trefſpunkt am Bahnüber-
gang Beerendorfer Straße Es miſſen ſich alle Ka
meraden daran beteiligen.

Orts GCre in. Sonnabend, den 31. Oktobergruppe r Republikaniſch. Werbeabend.
Volksblattleſer und alle Republikaner ſind herzlichſt

elade n. Antreten der Kameradſchaft */27 Uhr in
ers Hotel.

Sonntag, 1. November,pe Vinmelburg. Sarnie a
Gaſthof: Unterhaltungs- und Werbeabend. Alle Re
publikaner ſind dazu eingeladen.

S Vhren, Gold und Siherwaren
es Truuringe

kaufen Sie vorteilbaft bei

G. Schraut, Umadet,
Schneerstt. Halle a. S. Schmeerstr.

Er Reparaturen hilügt.

üfa Theater lelpzlger Strude W Gfa- Theater Alte Promenade

Ab morgen, Frenag, Gen 30. oktober:

Frstautiührung

Liebesfeuer
Deber Wien, dem liebenden, lachenden, heiteren Wien,
wacht der alte, liebe „Steffels, wie die Wiener selbst
den Stephanedom nennen. Er sieht gar Vieles, was
die Mensehen da unten treiben aber er sohweigt.
Wir haben wie er das Gläüek, eine holde Gesehiehte
zu erleben von lhebestrunkenen Menseben, von einem
tesehen K. u. K. Husarenleutnant und einem hervigen
Wiener Mädel. Und wer Könnte so lachen, wie ein
echtes „Weaner Blut Und wer könnte so hehen

wie die reizende, schelmisehe

die je bekanntlioh das sohöne Wien ihre Heimat
nennt Als Tänzerin Jnge Torselly enttacht sie wirk-
Nieh ein Liebesteuer, das nieht nur den sympathisehen

RM nals Graf Erik v. Arenheim in Flammen setet, sondern
das sich auch weit in das Parkett tortpflanzen wird.
Im übrigen bietet dieser Film eine glückliche Mischung

Ab morgen, Freltag, den 30. Oktober
Das große Doppelprogramml! Vittenfilmwerke!

Grete ſReinwald, Carl Auen

in dem Sitten-Grossfilmm

5 Akte nach dem Roman von Wolff Rudes.

In dem zweiten Sittepßim

kin Gelee
s pikante Akte aus dem Leben der New Vorker
oberen Vierhundert ist die Trägerin der Hauptrolle

bora Swanson
bekannt als die „bestapgezgogene Frau in Amerika,
14 neue Pariser Modeschöptung. trägt sie in dies. Film.u Wochengchau r.

Beginn: Sonntags 3 Uhr. Werktags 4 Ubr.

FIGDDDIDIDDDDDDIIDDIIIIIIIIIDIDIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

Volkspark, Burnetabe 77

empfiehlt
seinem preiswerten, reichbaltigen

Müttogstiscſi
IIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIIII

warDir. Adolf Vogel Tel. 8385

n

Aur noch 2 Tage!
Battys radtahrende

Bären
und der übrige

glänzendespielplan

Anfang s Uhr. Die Kasse
ist ab I1 Uhr vnundterbroeh.

goöffnet. 7356

S m i e e mit seinen prunk- Bekanntmachung.vollen Bällen und einem gelungenen Atelierfest, über-rascht mit schönen und bringt un Ende Die Verſteigerung der Pfänder mit den
einen Theaterbrand von sensationeller and drama- Pfandnummern von 42881 bis S 485

tisoher Wirkung. (Monat September 1924, Pfandſcheine in
grünem Druch) und von 54 461 bis 56869
(Monat Februar 1925, Pfandſcheine inFümmn befmna Fimn ſchwarzem Druch wird vom 10. November

Groteske in 2 Akten. 1925, von 9 Uhr vormittags an, im Leih
Uta-Wochenschau Nr. 7

Beginn Sonntags 3 Ubr. Werktags 4 Ubr

amt, An der Marienkirche 4, ſtattfinden.
Verſteigert werden Taſchenuhren aller

Art, ſonſtige Gold und Silbergegen
ſtände, Brillantſachen, ferner Betten, Leib
und Bettwäſche, Schuhwerk, neue und ge
tragene Kleidungsſtücke und verſchiedene

andere Sachen. 7102Halle, den 21. Oktober 1925.
Das Leihamt der Stadt Halle.

7262

Zei uns kaufen
heißt Geld sparen
Herren-Mäntel n e en 27
Herren-Müntel Be v en 255 1520
Gummi-Mäntel er Serben in

Herren-Anzüge athert Soſe. m 260
rben

Herren-Anzüge San We a b
Herren-goppen änc Sie m 172
Mancheſter Anzüge Hinhen ven Ihn

Herren-Hoſen a S r
Herren Windjacken S rrräanien.

D e.
Gehrock- und smoking Anzüge

Cutaway Weſten in a Auglität vorrätig
Knaben Mäntel und Anzüge

Große Auswahl Billige Preiſe
Sypotem Konkurrenz

c

Gr.

Kalt Theatet

Freitag 71 Uhr
Die heil. Johanna
in der Beſetzung
d. Erſtaufführung

Ende 11 Uhr
Sonnabend 7 Uhr
Der Troubadour
Ende nach 10 Uhr.
Sonntag 8 Uhr

Glöcktden des Eremiten

Ende 5, Uhr.
Abends 71, Vhr:
Grüfin Maria
Ende 11 Uhr.

Mo
Freitag, 30. OKt.,

nachm. 4 Uhr

Konrert
Hall. Sinfonieoreh.
Ltg. Benno Plätze
Abends s Uhr:
Geselischaftsabend

mit Tanz
Rig. Konditorei

Emptehle:
E. Königsekuehen,
Sandstreifen, 7270
Windbentel mit

Sehlagsahne,
Torten, Teegebäek

Gebr. Bettſtellen m.Matra en v. W.
an. Küchenſ aKleiderſch., aſch

S cherm.S

billig Trautma nn.,Wallſtr. 58 pat.

Auf
Krecſſt

hefern wir bei sofortiger
Aushändigung der Ware und

kleiner Anzahlung
und

bequemen Wochenraten
Herren-Winter-Ulster S Damen- Mäntel
Herren und Bursehen- Anzöge Plüsch Mäntel
Manchester- Anzüge S Kostümoe
Cutaway Anzüge S Kleider
Sport Anzüge s Backhkfisch- Kleider
Leder- Joppen Kinder- Kleider
Herren-Hosen S KKinder- Mäntel

Paul Sommer
Lepriger Straße

eine
Treppe

até Zorn
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Male und Jonltreis
Halle, den 209. Oktober 1025,

Bertreterwahlen im Konſumverein.
Den geſetzlichen Beſtimmungen gemäß mü in Konſumdereinen, die mehr als 10 000 Mitglieder ehe Perterne zu den

Generalverſammlungen gewählt werden. Die allen Mitgliedern
der Genoſſenſchaft zugänglichen allgemeinen Generalverſammlun
gen, in denen es mitunter recht ungemütlich zuging, ſind ſeit der
notwendig gewordenen Satzungsänderung in Fortfall gekommen.
Die Wahl der Vertreter findet am kommenden Sonntag, dem
1. November, in den ſämtlichen Verteilungsſtellen der Genoſſen
ſchaft ſtatt. Das Nähere iſt aus den Bekanntmachungen des Vor
ſtandes erſichtlich.
Wir glauben, daß heute jeder Arbeiter, Angeſtellte und Beamte
über den Wert der genoſſenſchaftlichen Organi-

im klaren iſt, daß er weiß, daß ohne dieſe dritte Säule
er Arbeiterbewegung die Ausbeutung durch das Kapital noch

ſchlimmere Formen annehmen würde, als das heute ſchon der Fall
iſt. Die Konſumvereine ſind für alle erwerbstätigen Volksgenoſſen
von der größten Bedeutung. Jhr Beſtehen iſt die Vorausſetzung
für einen erfolgreichen Kampf gegen Profitgier und Ausbeutung.
Dieſem Kampfe haben ſich ſämtliche Verbraucher anzuſchließen.
Der heutige Grundſatz der Ladeninhaber iſt: Kleiner Umſatz,
großer Nutzen. Dieſer Grundſatz hat viele veranlaßt, ebenfalls
einen Handel aufzunehmen, und ſo haben wir in Deutſchland
zu verzeichnen, daß wir trotz ſchlechterer wirtſchaftlicher Lage als
vor dem Kriege heute mehr Handelsbetriebe als 1914 haben. Eine
vom Berliner Polizeipräſidium vorgenommene Zählung hat er-
geben, daß augenblicklich Berlin ein Drittel mehr Fleiſcherläden
hat, als 1914. Wenn man demgegenüber einen geringeren Fleiſch
verbrauch als vor dem Kriege feſtſtellen muß, ſo iſt der Grundſatz
„Kleiner Umſatz, großer Nutzen nur allzuſehr begreiflich, denn
nur durch hohe Verdienſtſpannen iſt die Exiſtenzerhaltung der
Berliner Fleiſcher r So wie dieſes Beiſpiel zeigt, iſt es
aber leider auch in allen anderen Handelszweigen. Gewaltige
Truſts und Kartelle haben ſich gebildet und treiben eine wilde
Preisdiktatur. Dieſer Profitgier und Preisdiktatur gegenüber

Genofſſenſchaften,ſtehen die Halle unſer Allgemeiner Konſum
Eo die Bedeutung des halliſchen Allgemeinen Konſumvereinse enur en, ſon umund Wehe ſeines v ins e Tetſmner v
n

Abehe den Verein von größter Bedeutung. Die Vergrewe Auffichtzrat und ſind höchſte beſchließende
vorigen Jahre ſtehen ſich auch diesmal zwei
Die neutrale Liſte „Genoſſenſchaft-
die ſtrikte Gewähr für Unparteilichkeit und

Jrntereſſenvertretung aller Mitglieder bietet, und auf
die Liſte der Kommuniſtiſchen Partei, die in

beſonderen Parteiintereſſen und erſt in aller
Jntereſſen der ſtellt. Wie ſich eine

auswirkt, haben wir
Außenſtehender ſich

ng würde den ohnehin ſchon mit aller
Konſumverein in noch größere

Aufban und nicht Niederbruch ſei dieSekte
Parole. Wer dieſe für richtig hält, wählt

die Liſte Genoſſenſchaftlicher Aufdan.

„Zucker billiger
ieſe im Zeichen der völlig verunglückten Preisabbauaktiont re e Mitteilung findet man jetzt vielfach in den

Auslagen und eiſungen der Kleinhändler. Und die Haus
frauen werden gemerkt haben, daß der im Laufe des Sommers bis
auf 48 Pf. hi ekletterte Zuckerpreis enblicklich auf 32 und31 Pf. t r r iſt. Daß dieſer Preis
e ang andere Umſtände als auf den Willen zum
Tr u zurü ühren iſt, wird in einer Zuſchrift aus Fach

eiſen einwandfrei nachgewieſen, der wir folgendes entnehmen:
Wir hatten im vorigen Jahre im Deutſchen Reich eine Zucker

erzeugung von etwa 82 Millionen Zentner. Der vorausſichtliche
Verbrauch wurde auf 25 Millionen Zentner geſchätzt. Wir waren
in der Lage, die überſchüſſigen 7 Millionen Zentner freihändig
zum Export zu bringen, und da dieſe 7 Millionen Zentner bereits
zu Beginn der Zuckerrübenkampagne Deutſchland verließen, war
ein großer Druck von der Zuckerinduſtrie genommen. Da es ſich
herausſtellte, daß die Verbrauchsziffern von Monat zu Monak
günſtiger wurden, zogen die Preiſe im Laufe des Frühjahrs nicht
unerheblich an. Jm Sommer ſtand es feſt, daß wir zuviel
exportiert hatten und daß wir mit unſeren Vorräten vor-
ausſichtlich nicht auskommen würden. 33 beſchränkten Mengen

wieder Zucker eingeführt. Nun kam langſam die dies-
jährige Ernte in Sicht. ie Ernteſchätzungen lagen eigenartiger-
weiſe zwiſchen Miß und Rekordernte. Es wurden Schätzungen
herausgegeben, die bis 7 Millionen Zentner untereinander diffe
rierten. Jn der Zwiſchenzeit waren die Meldungen über die Welt
uckerbeſtände ſo weit klargeſtellt, daß der größte Weltzuckererzeugarnet Cuba) mit einem enormen Ueberſchuß aus der alten in die

neue Ernte gehen würde. Die Preiſe am Weltmarkt ſanken,
naturgemäß ſanken damit auch die Ausſichten für einen deutſchen
Export zu annehmbaren Preiſen, denn im Augenblick koſtet einf Hamburg ohne Steuer etwa 12 Pf.

ebot an deutſchem Zucker wurde immer größer, da man
zu der Ueberzeugung gekommen war, daß wir mit einer Ernte zu
rechnen haben, die ebenſo hoch iſt wie die im vorigen Jahre. Aus
dem großen Angebot iſt alſo der jetzige niedrigere Zuckerpreis zu
en und nicht etwa ein Erfolg der Lutherſchen Preisabbau-
aktion.

Nach Schoenlank Scholem?
Wir berichteten bereits über den Ausſchluß des bisherigen Kom

muniſten Reinhold Schoenlank aus der KPD., weil er der
„einzigwahren Arbeiterpartei“ die Exiſtenzberechtigung verſagte.

Dieſer Beſchluß wurde mit allen gegen die Stimme Werner
Scholem s vollzogen. Scholem, der Ultralinke, ſetzte ſich, jeden-
falls nur aus perſönlichen Gründen, für den ultrarechten Liqui
datoren Reinhold Schoenlank ein. Das durfte nicht ungerochen
bleiben. In einer Sitzung des Berliner Zentralvorſtandes wurde
daraufhin eine Reſolution gefaßt, die anſcheinend nun auch Scholem
ausſchlußreif macht. Sie lautet: d We rehte

„Der Fall Schoenlank hat gegzeigt, daß liquidatoriſche, rechte Ge
fahren Das ZK. hat auf den menſchewiſtiſchen Vorſtoß
Schoenlanks mit deſſen ſofortigen Ausſchluß geantwortet. Die

Mitgliedſchaft verurteilt aufs ärfſte das ſchwankende Verhalten

des Genoſſen Scholem, der den Ausſchle er ee eni ſche Tendenzen in der Partei dulben will em, dak er
Auf einer am Sonntag in Weißenfels abgehaltenen Unterbeler hat lem laut e ſeine Stellung-

nahme mit lendenlahmen Argumenten“ zu begründen verſucht,
was dieſem einſtigen Abgott der mitteldeutſchen Kommuniſten
aber ſo ſchwer angekreidet wurde, daß für eine von ihm eingebrachte
S ſpliekung nur ganze drei Stimmen abgegeben wurden.
Welch eine Wendung durch Sinowjews Fügung.

Einen böſen Reinfall hat übrigens in den letzten Tagen das
Breslauer muniſtenblättchen erlebt. Unter Verkennung der
neuen Parole der Zentrale druckte es den Artikel Schonenlanks,
der ſich für eine ehrliche Einheitsfronttaktik ausſprach, an leiten
der Stelle kommentarlos ab. Am Tage nachher erſt entdeckte die
Redaktion, daß dieſe Auffaſſung von der neuen Taktik von der
Zentrale in Berlin doch nicht beabſichtigt iſt. Alſo wurde eine Er
klärung abgegeben, daß nur aus techniſchen Gründen der Artikel
von Schoenlank ohne Kommentar übernommen worden ſei; in
Wirklichkeit ſei er ein abſchreckendes Beiſpiel antikommuniſtiſcher
Liquidationspolitik und laufe geradezu darauſ hinaus, die kom-
muniſtiſchen Arbeiter zum linken Flügel einer Geſamtbewegung
zu machen, deren Führung bei der Sozialdemokrat e
liege.

So viele Redensarten waren nötig, um die Tatſache zu ver
wiſchen, daß der kommuniſtiſche Redakteur den fraglichen Artikel
Schoenlanks gar nicht geleſen hatte.

Sie lügen wie ihr Tirpitz.
Zu dem unter dieſer Ueberſchrift in der Nr. 245 abgedruckten

Notiz ſendet uns Herr Trebeſius unter Bezugnahme auf den
S 11 des Preßgeſetzes folgende Berichtigung:

„Jch habe nicht geſagt, daß die Fibel „Halli, Hallo“ erſt nach
ihrer Einführung der Schuldeputation vorgelegen habe, ſondern
daß ihre Einführung beſchloſſen worden ſei, ehe ſie im Druck
vorlag. habe nicht geſagt, daß ſie „einen ganz minder
wertigen“ zweiten Preis, ſondern daß ſie den zweiten Preis be
kommen habe. Beide Angaben entſprechen den Tatſachen, ſind
alſo keine Lügen.

gez.: Trebeſius, Vorſitzender des Elternbeirates
der Giebichenſteinſchule für Mädchen.“

Der Sinn der Aeußerungen, die Herr Trebeſius in der Eltern-
beiratsſitzung über die neue halliſche Fibel machte, wird auch durch
die Berichtigung nicht berührt. Herr T. ſprach, wie uns unſer

hrsmann noch einmal ausdrücklich verſichert, in ſehr ver-
letzender Form von dem Büchlein, bezeichnete es als Malarbeirt
und meinke, es ſeien überhaupt keine deutſche Schriftzeichen ver-
wandt und dergleichen mehr. Die Fibel wäre nur mit dem zweiten
Preiſe prämiiert, und er könne nicht verſtehen, a eingeführt
worden ſei. Es wurde ihm bedeutet, daß die uldeputation
dann ein Mißtrauensvotum verdiene, wenn die Fibel ſo minder-
wertig ſei, wie er behaupte. Auch ſeine Behauptung daß die Fibel
den Mitgliedern der Schuldeputation nur einen Tag vorgelegen

e, wurde t i zurückgewieſen. Daß ihre Einführung vor
drucklegung beſchloſſen werden muß, müßte doch auch Herrn

einl oder glaubt er etwa, daß ſich ein Verleger fände, der
aufs Geratewohl eine große Summe aufwendet, auf die Gefahr
hin, Makulatur zu drucken? Die Angriffe der halliſchen Schul
reaktionäre werden am beſten durch die Tatſache charakteriſiert,
daß die Schuldeputation ſeinerzeit den Beſchluß auf Einführung
von „Halli Hallo“ nach eingehenden in mehreren Sitzungen ge-
pflogenen Beratungen einſtimmig gefaßt hat.

Die AUnpolitiſchen.
Es ſind die unehrlichſten und unwahrhaftigſten Menſchen, dieſe

Unpolitiſchen. Jmmer wieder hört man ſie ſprechen von ihrer
mütigen „Neutralität“ dem politiſchen Leben gegenüber, und

immer wieder bedauern ſie die politiſchen Gegenſätze, in die das
Leben heute zerriſſen iſt. Sie ſtehen, ſo wollen ſie ſcheinen, er
haben über den politiſchen Kämpfen, und ſtehen in Wirklich-
keit rechts, ganz rechts.

Sie ſind die gefährlichſten Feinde des Fortſchritts, dieſe Un
politiſchen. Der Gegner reizt zum Kampfe. Der Gegner
fordert heraus. Aber dieſe Unpolitiſchen ſuchen zu läh-
men. Sie halten durch ihre Heuchelei vom volitiſchen Fortſchritt
zurück und unterſtützen bei den Wahlen durch den Bezug der
regktionären Preſſe und dergleichen ſelbſt poſit i v den
Stillſtand und den Rückſchritt. Sie erheucheln Neutralität und
unterſtützen die Reaktion Sie ſchelten über Politik, wenn der
freiheitliche Gegner kämpft. Sie ſchweigen aber, dieſe „Un
politiſchen“, wenn ihre Geſinnungsfreunde ſich bemerkbar machen.

Darum hütet euch vor den Unpolitiſchen! Es gibt keine Un
politiſchen. Es gibt nur Heuchler, deren verſteckte Waffe die
Unehrlichkeit iſt, und die auch durch fehlenden Mut und mangeln-
den offnen Charakter abhalten wollen von dem Kampfe, der
heute wie nie in der Geſchichte die große Aufgabe der Zeit zur
Erfüllung der Zukunft iſt.

Schulaufnahme in den Volksſchulen.
Kinder ſür das neue Schuljahr findet Montag, den 2. November,
von 23 bis 6 Uhr nachmittags, in den Volksſchulen ſtatt. Schul
pflichtig iſt jedes Kind, das bis zum 30. Juni 1926 ſechs Jahre alt
wird. Alles Nähere enthält die Bekanntmachung an den
ſäulen. Wegen Anmeldung der Kinder für die ſtädtiſchen Mittel
und höheren Schulen ergeht noch eine beſondere Bekanntmachung.

Zur Beachtung für Fahrradbeſitzer. Die Fahrraddiebſtähle
beſchäftigen fortgeſetzt die Kriminalpolizei. Dieſe Tätigkeit wird
aber beſonders dadurch erſchwert, daß viele Fahrradbeſitzer nicht in
der Lage ſind, Fabriknummer, Marke und beſondere Merkmale des
geſtohlenen Fahrrades anzugeben. Die allgemein abgegebene Be
ſchreibung nützt den Nachforſchungen nichts. Es liegt deshalb im
eigenen Intereſſe eines jeden Fahrradbeſitzers, ſich ſein Fahrrad
genau anzuſehen und ſich die Erkennungszeichen und Merkmale
einzuprägen oder aufzuſchreiben.

Neue Kriegserklärung an die Ratten. Die ſtädtiſche Polizei
verwaltung teilt uns mit: Für den 7. und 8. November iſt wieder
eine allgemeine Rattenvertilgung im Polizeibezirk Halle angeordnetworden. Die gedruckte Verfügung mit Gebrauchsanweiſung wird

den Grundſtücksbeſitzern in den nächſten Tagen durch Polizei
beamte zugeſtellt werden. Wenn auch ſchon der Erfolg der bis-
herigen allgemeinen Rattenvertilgung befriedigt hat, ſo könnte er
doch noch größer ſein, wenn die polizeilichen Bemühungen zur Be
kämpfung des Ungeziefers Rückhalt an dem guten Willen aller
Hausbeſitzer gefunden hätten. Es wird beſonders darauf hinge-
wieſen, daß gerade in den Grundſtücken, in denen ſich bisher keine
Ratten gezeigt haben, Gift gelegt werden muß, weil die Erfahrung
gelehrt hat, daß ſich die Ratten dahin flüchten wo ihnen nicht nach
geſtellt wird. Von dem Pflichtbewußtſein aller Hausbeſitzer wird
es abhängen, ob die Maßnahmen, die ihren eigenen und den Nutzen
der Allgemeinheit fördern, den erhofften Erfolg zeitigen. Bei
Nichtbefolgung der getroffenen Anordnungen ſetzen ſich die Ver
pflichteten ſtrenger Beſtrafung aus. der J

Fentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung Jnvaliden
und i nſalrenten u. November findet beim Poſtamt 2, Thielenſtr. 2a,
ſtatt: an 2. November für die Nrn. 1-3200, am 3. November für
die Nrn. 3801 bis Schluß. Zahlzeit vom 2. bis einſchließlich 6. No
r r 8 bis 2 Uhr, ab 7. November von 8 bis 10 Uhr und

r.

Das Kind auf der Straße. Dienstag vormittag wurde an der
Ecke Freümfelder- Reideburger Straße ein Zjähriger Knabe von

Die Anmeldung der

einem Fuhrwerk überfahren und verletzt. Nach Zeugenausſagen ſoll
dem Führer des Fuhrwerks keine Schuld treffen.

Donnerstag, den 29. Oktober

[„J„J„“«]gIlo(q(Vr J

KFardinenbrand. Geſtern nachmittag wurde die Feuerweder Reilſtraße alarmiert, woſelbſt in einer geee
brand entſtanden war. Die Feuerwehr brauchte nicht mehr in Tätig
r rn da inzwiſchen der Brand durch die Hauseinwohner

Ueberfall. Der Polizeibericht meldet: Heute, gegen 6 Uhr vor
mittags wurde in der Merſeburger Straße, Ecke Schmiedſtraße, ein
17 jähriger junger Mann von vier männlichen Perſonen überfallen,
zu Boden geworfen und mit einem harten Gegenſtand über den Kopf
geſchlagen. Von den Tätern, welche nach der Tat flüchteten, iſt einer
bekannt. Die Ermittelungen nach den anderen Tätern ſind ein
geleitet.

Fülm und eine Bühne.
In Kochs Künſtlerſpicken wird ſich mit dem 1. November ein

Stern der Varieté und Kleinkunſtbühnen zum erſten Male zeigen:
Kätie Loiſſet, die weltberühmte Univerſalkünſtlerin, genannt der
weibliche Sylveſter Schäffer. Außerdem vervollkommnen das große

Schönheitstanztruppe „20 ſüße Beinchen“ vom
intergarten in Berlin, ſowie Guſtav Fuhrmann und Döring-

Georgi. Das Nähere morgen im Anzeigenteil.

Könnern. Revolutionsgedenkfeier. Wir machen
ſchon heute die Genoſſinnen und Genoſſen ſowie die Freunde der
Sozial demokratiſchen Partei auf die am 8. November abends
722 Uhr im „Bürgergarten“ (kleiner Saal) ſtattfindende Revolu
tionsgedenkfeier aufmerkſam. Wir erwarten von den Genoſſen,
daß ſie ſchon heute für dieſen Tag unter ihren Freunden werben,
um den u einer würdigen Kundgebung zu machen. Wegen
Ausgabe von Freikarten werden die Mitglieder gebeten, bis Sonn
tag, den 1. November, beim Genoſſen Neubert die Anzahl der be
nötigten Karten zu melden.

Dölau. Zeichen der Geſundung. Am Dienstag fandhier eine öffentliche Verſammlung der SPD. ſtatt. Die Land
tagsabgeordnete Frau Boll mann (O)Halberſtadt) referierte.
Eindringlich und überzeugend legte ſie den Verſammelten dar, daß
die Steuerſcheu des Beſitzbürgerblocks und das Revanchegeheul der
Deutſchnationalen die tiefen Urſachen unſeres wirtſchaftlichen
Elends ſind. Hiergegen hilft nur das einmütige und feſte Zu
ſammenſtehen der geſamten werktätigen Bevölkerung in der So-
zialdemokratiſchen Partei. Den auch hier noch in einigen
Exemplaren vorhandenen Radaukommuniſten war dieſe Verſamm-
lung ſelbſtverſtändlich nicht ſehr angenehm. Nachdem ihnen wäh-
rend des Referats die Störung der Verſammlung nicht gelungen
war, ſchickten ſie ihre Lokalhelden in die Diskuſſion. Herr Kühne
bemühte ſich, in Verfolg der neueſten Befehle ſeiner Partei, ſach
lich zu bleiben. Die Herren Reuter und Schäfer konnten noch
nicht ſo mit, ſie ſpielten noch ihre roſtige Verleumdungs und Be-
leidigungswalze. Der Sprößling des Herrn Schäfer, ein ſehr ent
wicklungsfähiger Gelegenheitsarbeiterkorreſpondent vom „Klaſſen-
kampf“, wollte ſeinen Geſchäftsunordnungsſermon loslaſſen.
gelang ihm nicht. Da wollte man die Schäflein aus dem Saale
führen; einige nur folgten. Etliche nach ruſſiſchem Muſter koſtü
mierte ſehr junge Leute ſorgten für Frontgeiſt, der zur Ab

T. wechſlung ſich diesmal als angeblich rot vorſtellte. Zum eigenen
Schutze, wie ſie ſagten, hatten dieſe Krieger ihre Jungeichenzier
mitgeführt. Jm Schlußwort legte die Referentin der Verſamm-
lung noch einmal klar, daß nur einmütiger Zuſammenſchluß und
feſtes ſtolzes Bekenntnis zur Sozialdemokratiſchen Partei das
Schickſal des werktätigen Volkes zum Beſſern führen könne. Die
meiſten Teilnehmer verließen, nachdenklich geworden, die Ver
ſammlung. Unbeſchadet der wüſten nationaliſtiſchen und kommu
niſtiſchen Hetze wird der Geſundungsprozeß ſich auch in unſerem

durchſetzen zum Beſten und zum Vorteil des werktätigen

olkes. 10Aus ber Gerichtsſaal.
Umfangreiche Wohnungsſchwindeleien.

Mit Unterſtützung der kapitaliſtiſchen Preſſe.
Am Dienstag hatten ſich vor dem großen Schöffengericht

Bankbeamte Karl Breitbart, die Handelsfrau Auguſte
Schmidt und noch ein Bankbeamter wegen Betrugs zu verant
worten. Jhnen war Wohnungs-ſchwindel zur Laſt gelegt. Die
Beteiligung des jüngeren Bankbeamten erwies ſich als ſo harm
loſer Natur er war ſelbſt geſchädigt und hatte nur in einem
Falle von ſeinem Freunde Breitbart 25 Mk. erhalten, die er jedoch,
als er ſich über den Schwindel klar wurde, zurückzahlte daß
er freigeſprochen wurde. Er hatte Breitbart am 21. Okt
u der Frau Schmidt geführt, die ihm wieder von Bekannten alsWohnangsvernittlerin empfohlen war. Die beiden anderen be

trieben nun den Schwindel in folgender Weiſe: Frau Schmidt
r die Wohnungen aus der Wohnungstauſchliſte heraus und
ctzie ſich dann in Verbindung mit denjenigen, die durch Zeitungs

anzeigen eine Wohnung ſuchten. Jhre ganze Tätigkeit beſtand
darin, daß ſie einige Formulare für die Wohnungstauſchgenehmi
gung im Papierladen erſtand, dieſe ausfüllte und dem Wohnungs
amt zur Unterſchrift vorlegte. Für dieſe Unkoſten und Be
mühungen nahm ſie Beträge von 25 bis 100 Mk. den Leuten ab.
Sie ſpiegelte aber den Leuten vor, daß ſie jene Gelder an das
Wohnungsamt abführte durch Vermittlung eines Beamten des
Wohnungsamtes, und daß jene Gelder teils für Wohnungsneu-
bauten, teils für Umzugs und Abſtandsentſchädigungen an das
Wohnungsamt zu zahlen ſeien. In derſelben Weiſe verfuhr Breit
bart, nur etwas großzügiger, teils gemeinſchaftlich mit Frau Sch.,
teils allein. Er ſuchte ſich nicht nur die „Jntereſſenten“ aus dem
Zeitungsanzeigen heraus, ſondern inſerierte ſogar ſelber, wobei
er ſich natürlich immer nur als Mittelsmann hinſtellte, und dann
verlangte er, da er doch als Bankmenſch mit größeren Summen
zu rechnen gewöhnt war, gleich von 400 Mk. an aufwärts bis
1500 Mk. Am 24. November v. J. war Frau Schmidt wegen des
r Vergehens zu 2 Monaten Gefängnis mit Bewährungs-
riſt verurteilt worden. Das hinderte ſie nicht, am nächſten Tage

mit demſelben Schwindel gleich wieder anzufangen. Sie wurde
dabei unterſtützt durch die bürgerlichen Blätter, die in ihren Ge
richtsberichten über dieſe Verhandlung natürlich ganz
den Namen dieſer gefährlichen Schwindlerin nur mit Frau Sch.
genannt hatten. Einem Geſchädigten, der ihr eine ſolche Zeitung
pyrhiert, erklärte ſie, das ſei ſie nicht, das ſei eine „Frau Schnei
er“.
Das Gericht hielt beide für ſchuldig: Breitbart des Betruges

in ſ Fällen und drei Fällen verſuchten Betruges, die Frau
Schmidt des vollendeten Betruges in vier Fällen. Das Strafmaß
war für jeden 1
verluſt. Breitbart wurde ſofort in genommen. Auffallend
iſt bei dieſer Sache das folgende: Wie der Staatsanwalt e,
wiſſe doch jeder, daß die Beſcheinigungen des Wohnungsamtes
koſtenlos ſeien. Wie iſt es möglich, daß die 20 Zeugen,
Goſtwirte, eute, ſogar zwei Doktoren uſw. das

hnungsamt abzuliefern ſeien. Dann hätten die Leute das,
wenn das ehrlich wäre, doch auch direkt abführen können. Sollten
richt die meiſten Geſchädigten innerlich angenommen haben daß
es ſich hier um Beſtechungsgelder für Beamte handle? Dann
könnten alſo die Herren „Wohnungsintereſſenten“ froh ſein, daß
die nicht ſo gekommen iſt, wie ſie ſich das bei Hingabe
der Gelder vorgeſtellt und gewünſcht denn ſonſt müßten
wohl faſt alle auf der Anklagebank wegen verſuchter Be

2

aigem Wege bekommen hätten, da wäre natürlich alles in

ober 1924

Jahr 6 Monate Gefängnis und 3jähriger Ehr-

Keuft rwollen, daß tieſe Gelder für den angegebenen Zwed a

ſitzen. Aber in dem Falle, daß ſie eine Wohnung auf unrecht

rdnung geweſen und alles hätte geſchwiegen, oder höchſtens die
e „Schwindler“ im Vertrauen an Bekannte noch weiter empen.



r

einen Jedert

Wer nicht in der Liſte ſedt. harf nicht wählen

der
i

r de h denſo derlanſt ig seinen e Bekannt iſt r die re einen

e

e SSee net el erſt e e t eten nationaliſtiſch n ſ.Kirche um die zu zaW r Bee rigenNun esWenn re v h ehe
von W Progent der r r da plaufimachen will, e er behauptet, di üſſe et die Gehälter
uſw. ſelbſt aufbr o widerſpricht 7 ſich ſelbſt, indem er einigeZeilen ſpäter Gegenten Auf Grund dieſer Feſtgge zahlt die Kirche nur ein Kunſt der Gehälter; vier

hlt alſo demnach der Stagt. Trotzdem W Prozent derReiten
rorha handen Wir können aber auch kein Mitleid mit diefen
Steuerzahlern haben, ſolange ſie ſich widerſpruchslos Zuſtände
gefallen laſſen, die buchſtäblich zum Himmel ſchreien. In einem
Städtchen wie Sangerhauſen a en vier evangeliſche
Paſtoren. i Kirchen werden beleuchtet und geheigzt, trotzdem dieBeſucherzahl beider Kirchen nur einen hteil der Pläve in einer
Ki ausfüllen würde. Ueberall iſt der Beamtenabbau mit allerRü ichteleſigteit durchgeführt worden, bei den Paſtoren, die zu

über 50 Prozent abbaufähig wären. hat man davon nichts gemerkt.
Wie C gg. ſolange ſich die Mitglieder der Kirche folch ungeheuer
liche eldverſchwendung gefallen laſſen, ſind ſie nicht zu bedauern.

Artern. Ortsgruppe der Arbeitsinvaliden. Diebe ſchiedentlich unternommenen uche auch hier eine Orts-
gruppe des Zentralverbandes der Arbeitsinvaliden und Witwen
Deutſchlands zu gründen, waren bisher immer erfolglos. Es
ſcheiterte an der geläufigen Ausrede, daß es zwecklos ſei, wenn
nicht ſofort „alle“
gründen am Sonntag, dem 25. Oktober, im „Ratskeller“ ſtatt
gefundene Verſammlung, in welcher der durch Unfall blind ge
wordene Kreisleiter Kollege Pauli aus Sangerhauſen ein inſtruk-
tives Referat hielt, ſchritt endlich zur Gründung einer Orts-
gruppe. Von den Anweſenden erklärten ſofort 15 ihren Beitritt.Zum Vorſitzenden wurde der Kollege Ernſt Friebus, Neue Str. 6,
und zum Kaſſierer der durch Unfall blind gewordene Kollege Paul
Hoffmann, Voigtſtedter Straße 5, beide aus Artern. gewählt.

Bitterfeld. d einer Anleihe Nachdem dieBemühungen des Magiſtrats zwecks Aufnahme einer Wohnungs-
bauanleihe in Höhe von 2 Mark fehlgeſchlagen waren, hat
ſich jetzt die Penſionskaſſe der Griesheim-ElektronWerke bereit-
erklärt, der Stadt eine Anleihe in Höhe von 150 000 Mark zu ge-
währen. Die Summe iſt gegen 11 Prozent jährlicher Zinfen auf-
genommen und kann beiderſeits halbjährlich gekündigt werden.
Vor dem endgültigen Abſchluß der handlungen muß nun noch 3
das Reichsaufſichtsamt ſeine Zuſtimmung zur Aufnahme der An-
leihe geben, die jedoch erfolgen dürfte.

Delitzſch. Stadtverordnetenſitzung.
unter 15 bis 16 Punkten, die möglichſt noch in Unterahteilungen
gegliedert ſind, iſt bei uns gar nicht mehr denkbar.
ordnung vom 27. Oktober umfaßte wieder 16 Punkte, davon drei innichtöffentlicher Sitzung. Es iſt nur gut, daß einige Vorlagen der
zweiten Leſung verfielen, ſonſt hätte die Sitzung noch länger gedauert.

Die wichtigſten Punkte ſeien kurz angeführt. Jn der Badeanſtaltſollen nun endlich 4 Brauſebäder eingerichtet werden. Unſere Fraktion
betonte, daß ſie dieſe Regelung nur als Notbehelf anſäbe und ſie auch
durch den Magiſtrat im gleichen Sinne gewertet r möchte.
Es iſt nun gelungen, die Unfallverſicherung gemäß unſerm Antrage
auch auf die Arbeiterſamariterkolonne auszudehnen. Es bedurfte erſt
einer langen Ausſprache, ehe es ſo weit gamn trotzdem ſchon in voriger
Sitzung die Angelegenheit beraten wurde. Der Magiſtrat hatteeine Reihe von Nachforderungen für 1925 eingereicht. Bei den
Grundſätzen, nach denen die bürgerliche Fekrheh den getat ver
abſchiedet hat, iſt dies kein Wunder. Trotzdem ten ſie nicht an
die Bewilligung heran, ſondern beſchloſſen, dem Magiſtrat zunächſt
5000 Mk. zur Verfügung zu ſtellen. dieſe Summe bei weitem anicht ausreicht, werden die Stadtväter dem wieder einen ähn-

lichen Poſten bewilligen müſſen. Der Endeffekt wird alſo der gleiche
ſein, als wenn gleich auf einmal alles bewilligt wäre. Nür der
Unterſchied wird ſich zeigen, daß einmal das Kollegium ſich ernent
mit der Angelegenheit beſchäftigen muß und daß wahrſcheinlich der
Magiſtrat nicht ſo reibungslos wird arbeiten können.
dieſer Angelegenheit erwies ſich der Vorſteher als Ausle ger
Heidelberger Programms (Vergleiche Reichskanzler Michgelis, k
ich es auffaſſe“), womit er einen Heiterkeit Wög rziWe, Die
Ermäßigung der Jagdpachtſteuer und die Erhöhung der Gcyührin
für Benutzung der Waſſerleitung wurden ab Pebnt Rechtes
ſoziales Verſtändnis bewieſen die Bürgerlichen bzw. ein Teil
von ihnen bei einem Dringlichkeitsantrag zugunſten der Sozial- und
Kleinrentner und bei Bergtung des Punktes: Weiterzahlung vonKrankenkaſſenbeiträgen ar eurlaubte Dauerangeſtellte. Die Dring

lichkeit des Antrages lehnten ſie glatt ab und für die zweite An
gelegenheit ſtimmten nur einige von ihnen mit der Linken
Eine lange Ausſprache entſpann ſich wegen er äb
Wohnung für den zweiten Bürgermeiſter. kann W e
werden, daß in der Vorgeſchichte dieſer t aganz ſauber iſt. Wohnungstauſche und ei igenmäcriee a e
wurden im Laufe der Ausſpra e Qſgebedt S t tliche

nkbnmenſteverl Der gute Magen iſt alſo zweifellos

beitreten würden. Die aus Zweckmäßigkeits- ha
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allen Orten planmäßsig

Alle Kräfte ſind

zur Gewinnung von Mitgliedern
zu mobiliſieren. Mit allen Mitteln gilt es die
ſozialiſtiſche Bewegung zu ſtärken Eine intenſive

Propaganda unter den politiſch
un organiſierten Arbeitern

muß in allen Ortsvereinen entfaltet werden.

h 8 h
Mitteln das Fahrgeld. Auf dieſe Art kann man allerdings Maſſen
auf die Beine bringen. Die Herrſchaften mögen es ſich aber ſagen
laſſen, daß dies ein Koloß auf tönernen Füßen iſt, und ſie h
ſich in Sicherheit bringen, wenn das auf Lüge und Terror aufge
baute Gebäude einmal mit lautem Krach zuſammenbricht.

Torgau. Vom Schwurgericht. Das Schwurgexicht organ
hatte dieſer Tage einige ſchwere Verbrechen abzuurtei
Dienstag wurde gegen den Tiſchler Hermann Saaro aus Wilden-
gin wegen verſuchten Totſchlags an ſeiner Ehefrau verhandelt.
uf Antrag des Staatsanwalts wurde die O e Drei wegen

Gefährdung der Sittlichkeit ausgeſchloſſen. Nach Schluß der Be
weis aufnahme beantra Wie der Staatsanwalt, den Angeklagten
nicht wegen verſpehten otſchlags, ſondern wegen ſchwerer Körper-
verletzung zu be trafen da ihm nicht nachgewieſen werden könne,
daß er das zum lagen auf ſeine Ehefrau benutzte Beil als
ſolches erkannt habe. r beantragte eine Gefängnisſtrafe von
vier Monaten, die als durch die Unterſuchungshaft für verbüßt er
gchtet werden ſollten. Das Gericht kam zum Freifpruch. EineSchuld konnte dem Angeklagten z Begehung der Tat nicht nach

gewieſen werden, da er in dieſem Moment feine Willensbeſtimmung
verloren habe. Schuld an den Zerwürfniſſen in der Ehe waren
ſeine Ehefrau und die Schwiegermutter. Am Mittwoch ſtanden
der Flurhüter Karow und der Arbeiter St reubel aus Döhlen
vor dem Schwurgericht. Jhnen wird zur Laſt gelegt, im Nove
1923 den damaligen Strafgefangenen Dzubiel vorſätzlich getötet
zu haben. Der Angeklagte K. erklärte, daß er den Dz. bei einem
Diebſtahl ertappt habe; letzterer habe ihn mit einem Meſſer be-
droht und auch verſucht, ihm den Revolver zu entreißen. Dabei ſei
die Waffe einigt losgegangen und in der Aufregung habe er,

noch einmal nach der Richtung en wo D. geſtandenhatte. Dieſer ſei getötet worden, und K. ſowie der
r., ſowie ein inzwiſchen verſtorbener Mann namens Seiffert

hätten dann die Leiche an der Elbe vergraben. Zur Frau des
Seiffert ſoll der Angeklagte ſpäter geſagt haben, ſie ſolle nichts ver
raten wenn es hart auf hart gehe, ſolle alles auf den verſtorbenenSeiffert geſchoben werden. Der Staatsanwalt plädierte für
Todesſtrafe für K. und neun Monate für Str. wegenBegünſtigung. Die Abſicht einer Tötung des Dz. ſei als vorliegend zu erachten, da K. dieſen aus dem Wege ſchaffen wollte,

weil Dz. Mitwiſſer verſchiedener unſauberer Geſchäfte des K. ge
weſen ſei. Nach mehrſtündiger Beratung verkündete das Ge
folgendes Urteil Karow wird wegen Mordes zum Tode verurteilt
unter Aberkennung aller Ehrenrechte; Streubel erhält neun Mo
nate Gefängnis, worauf fünf Monate Unterſuchungshaft ange-

kplhere Dreher Unter Vors er ſters Knoche wurden am 21. Oktober die Ver
ndlungen wegen der Gründung eines Krankenhauszweckvern wiederaufgenommen. n der Beſprechung nahmen Ver-

treter der ſämtlichen Vemeinden und Gutsbezirke des Gerichts

bezirks Mühlberg, mit Ausnahme von Martinskirchen, AltbelgernBlumberg und Lebndorf, teil. Dieſe Gemeinden hatten zum Teiljedoch ſtiftich ihr Jntereſſe am Zuſtandekommen des Zweckver

ndes bekundet. Die Verhandlungen führten zu dem Ergebnis,
daß die anweſenden Vertreter grundſätzlich der Errichtung eines
Krankenhaus ekpgrbande gutem Der vorgelegte Satzungs
entwurf wurde nigen geringfügigen derungen vorbehaltlich d un der Gemeindevertretun angenom
men. Das hi Krankenhaus ſoll bereits am 1. November 1925
ſeiner Beſtimmun u übergeben werden. Dem Kreis Liebenwerda
iſt nun wieder Gelegenheit gegeben, ſeine Kranken im Kreiſe ſelbſt
unterzubringen.

Beckwig. Der nächſte GSerichtstag findet am 2. und
3. November im Gaſthaus Waldau ſtatt und zwar am erſten Tage
von nachmittags 6 Uhr an und am zweiten Tage von vormittags

r an.

Merſeburg Querfurt.frage des zweiten Bürgermeiſters wa und e
es e eine legene ig g e MWerſeburg, den 29. Oktober 1925.
der eſitzer gegen eine Abſtandsſumme von nades eſſen Bürgermeiſters nur dann der Stadt r erfügung i t r Steuerfreiheit im u
wenn der zweite n ſie der t. nden demnach S hat der Kreisausſchuß beſch dem amfür unſere Fraktion keine Bedenken u ſtimmen. 32. Der mmentretenden r de ſen, u dasdie öffentliche ſchloß ſich dann die atentee Sivung. letzte Viertelj on 1. Januar bis 81 eine Kreis

Torgau. Stahlhelmfronde. will ſeine uExiſtenoberecht igung wut du n der den Ordnung, d fadren eſen 2 auf die vom p.
er ſchützen wolle, J en. aber nur die t Hrranns ene Amlage don 10 8 Fent eBlet auiſaſfe u r d a e z d weſen t in ſener r el e viel
eſtrebunge n der 5 nun en Staatsweſenkein Intereſe; je mehr es u un e g den Kreiſen Mittel belaſſen e Dir Inter e der

freut es S d a
Sdſtem, das zu beſeitigen i mabewußt einen et re daraus, die ſtaatliche untergraben,

beſonders wenn ſie durch einen Sozialde u wird.
Es wäre daher kein Wunder, wenn dergeäußert haben ſollte, das Stocverbot e upt
nicht. Und in dem Veſehl vom 16. ds. Mts. der r ahme am
Reichskriegertag in Leipzig auffordert, wurde p 2 das Mit
bringen des Stockes angeordnet, was auch Uebertretung des miniſtriellen Verbots wird c hgeſetzt. Am Sonntagmittag kam ein 500 ben
helmer von einer Nachtübung zurück und r
Zuge marſchierenden „Dreckkratzer“ trug pen

t t Linristvölkerung liegende, wegen finanzieller ene
Andernfalls bätte dieungen zu ſchaffen. ja dieſer ſäefen können, hätte dann aber n s

gen können.

m M Herzog Chriſtix v e Gründenner J S rbeitsausſ der Halleſchen
Gruppe e er e Naumann erſchienen, der den einleitenden

d e ielt. r ze e

r e S i nichtsan eine ige p tember machte, erfolgte v a n

richt feſt in der Hand und

W r entſtand v
Arbeitsplanes wurde tsansrn und einzwar abwechſeadgebelten werden
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t t. Kfegen nimmt an, daß die ſchädlichen Abwäſſer der
ar Stöbnitz Schuld tragen.

an z ng der Hausnummerxn. Durch Be-d wer erwgltun a wird jetzt die Numerierung der
Kuli Grun hie innerhalb der Straßen durchgeführt und
zwar Nite e ungeraden, rechts die geraden Nummern.

Lrreob e ort tinder Bekämpfung der Feuers-ahr, t J verband Dürrenberg und3 egend en worden. zu dem zahlreiche Gemeinden ihren

eitritt erklärt haben
Mögerling. An der chelte an der vor einigen Tagen

ein Monteur mit der Strasen bahn zu J menſties wäre beinahewieder V ſarſammenſtoß erfolgt, wenn nicht der Straßenbahnführer
auf der Höhe geweſen wäre. Die Pferde eines aus dem Hohlweg
von Grube Eliſe II kommenden Geſchirrs konnten den Wagen nicht
mehr halten, rannten dabei einen Wegweiſer um, bis das Geſchirr
auf dem Straßenbabngleis ſtehen blieb, als ein Fernbahnwagen nahte,
den der Führer glücklicherweiſe noch im letzten Moment zum Stehen

J De
bringen konnte.

Braunusdorf. m erwachen. Trotz desSchiedsſpruches vom 1. Oktober 1 wgrag an n um
4 Uhr Schicht zu iſt, m üht der Steiger M., dieſen
Schiedsſpruch zu durchb e4 en. reine ie Arbeiter bis um 6 ühr
u gxheilen, und droht gar mit en wenn ſie um 4 Uhr nadage gehen. Die Arbei tzeen hn jetzt die richtige ntwo

teilt, indem tro h rohungen geſchloſſen um 4 Uufe gingen ezeichnend i der De lhelmmann Jmziger das Werk durch dere eiten reiten wollte. ſelbe iſt
mit dem Verfahren von n J
zuſchlag. Die in Frage n meßden h nden Willen nicht mehr, denn e x genug nach
gegeben.

onansfelder Lande.
Eisleben, den 29, Oktober R.

Parteifeft der SPD. Am i de31. Oktober, abends 8 Uhr, veranſtaltet

ufe u e, am r t 5 memeinſamkeit m e e

Ein

aeritgktnte

555 z n die w be e
enofſſinnenv geſelli en ar Wer lichen i

frö u er

l z e em v t r r r
Helbr benda n v 3 r e Su abe mverein ſeinen erſten

eröffnete das Sag er unterBenno Plätz. Ahranene hl S
Mozart, 8 e Tänze; Schubert, erOuvertüre zu ütz“ unee uts nzum Tanz zeigte ſchon, daß auch jeder et mitnehmen mußte.

Der Abend ſtand auf ſelten S Höhe. Plätz hat ſein
wer fortzureißen. Er g ch alsArigzpt von außerordentl ver W re e rnm künſtleriſchem Schwun zu tig e Viel ik unddie Hörer bis zur le c h geſonoen Stürmiſcher Beifall

ihm Dank für den köſtlichen Abend. Zu beklagen der, der nichtka dabei war.

Gelungener ReichAnugsdorf.83 einem vollen Erfolg Teſteiſete ſich der
es Reichsbanners, Ortsgruppe Augsdorf. it krä figer

zeichnete Kamerad T (Hettſtedt) ein Bild von der Stellung
des Reichsbanners eutigen Staat. Auch die kommenden Wahlenunterzog er einer W ung ung und er gpet von jedem Republikaner

tzuräſane Mitarbeit, um den S ie Republik zu erringen.Der Saal war übervoll beſetzt, n gleichen Orte eine
An gehe ſtattfand. Ein großer Teil der Bevölkerung von

dorf hält zur Republik. Mehrere Neuaufnahmen für das Reichs

eabend.
regten

Worten

8 anner- We
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bein a h den Srials

Laßt den Kindern,
was ſie gerne haben!
WMieviel Freude bereitet es, Kinder zufrieden und glücklich
zu machen. Sie haben es leicht, sich oft zu freuen, denn
immer wird ein Kinderherz gefangen sein, wenn ein gut zu-

bereiteter und fein angerichteter

C Kuhl aufgetragen wird. Glückliche Mütter wissen dies lüngst und
bringen auch an Kalten Tagen Oetker-Pudding auf den Tisch.

Die Zubereitung nach der stets aufgedruokten Gebrauchsanweisuvg ist
einfach und sehnell, die Aufwendung dafür gering. Vielfach Iäbt sich
durch einen reichlich gegebenen Nachtisoh ein Zwischengericht ersparen,denn Oetker pung sind außerordentlich nahrhaft und wohl-

schmeokend. Ein Paechen ist auereiehend für 3 bis 4 Persoven.

um gelernt ar nbieten Dr. Oetker's Puddingpulver reiche Abwechslung

In allen einsehlägigen Gesehäften nur in Original ung (niemals loge)
zum Preise von 10 bis 30 Pfg. für das Päokaohen zu haben.

Aehten Sle bitte auf die Schutzmarke „Oetker's Hellkopf“.

Verlangen Sie in den Gesehkäften kostenlos die beliebten O0
zeptbüoher, wenn vergriffen, durch Postkarte umsonst u. portofrèi von

Br. A. Oethker, Bielefeld
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Gr. Vlrichstr. 58.

Preise nur für Freitag.
Unser Riesenumsatz bürgt tär frische

prima Waro.

RratseholleGoildbarseh ohne Kert 3 33,

soelnohs ohne Kopf S 40,m ohne Kopt, witiei W 40
Kabeljan ohne Ko oß 55SohellGseh o. Kop e 40

in unsere Vetkauierünme und Läger vird Sie überzeugen, daß

unser seit über 25 Jahren bestehendes Kreditunternehmen sowonhl
hinsichtlich der billigen Preise als auch der großen Auswahl an
der Spitze marschiert. Wir legen' besonderen Wert daraut, er 53
nur Waren 2zu liefern, die gutes Tragen gewährleisten. Rotzunge 655

Ferner sehr bilig: 88
Hochfeine fettulchinge u 50,
Ganz besonders preiswert nnd obenso 8 J

big. ja noeh billiger als im
Frieden sind

Oelduren direkten Einkauf und Waggon- 3
bezug. Billiger wie Warst, also einWirk liches Nabrungsmittel.

Club-Dose 200 g, 7--8 Fischo 505
i Dose 250 g, 6—8 Fisohe 75 u. 855
iſg-Dose 500 g, 16--18 Fische 1353
Kexehauswanl in allen Figchkonzerven.

Besonders preiswert

Brrantkherimgege
2- Ptund-Dose 8--10 Fische 955
4-Ptund-Dose ea. 24 Fische 1609

Für Herbst und Winter
Herren-Winter- Anzüge 85 73 65,Anzahlung S bis 12, Ak.

Herren-Winter- Paletots 95, 82, 69,
Anzahlung 28, bis 15, Mk.

Damen-Winter- Mäntel

38
53

e

Urban 4 Lemm, Chariottenbarg,

Damen -Jacken Kostüme Kleider
in größter Auswahl zu billigen Preisen.

Sportjacken für Damen und Herren
kaufen Sie nicht bei unsWittenberger Hausofrauen!

t e Wo e Aut Teira mungI And Kalb und öchweineſleiſch S h
Alle Sorten

Wurſt und Würſtchen Große Auswahll Billige Proisel S
zu ſoliden Preiſen. h 7267 Woohenrate:a x Wermer, 77777Fleiſch und r Weg Eichmann Co.

Secrr Nr. 261 Gr. Vlxiehstr. 51
hin g. Schulstr.

Aus unserer Abteilung Manufaktur-Waren:
Fertige Bettbezüge in Damast, Stangenleinen, Linon u. Satin, Inletts,Wäsche für Herren u. Damen, fischtächer, Schlafdecken. Steppdecken

Unsere Bilder- Abteilung
et sehr reichhaltig, verlangen Sie gratis und franko Prospekte

Wüteei Subenerſtraße 3
Kleine Inserate

Ohne jede Anzahlung anagu hiorRetfern wir an unsere alten Kunden, die ihr Konto beglichen haben Ferkrottong 2
uUngenierter Eingang Kleiner Sandberg!

Sie aparen Geld, Seife, Soda, Kohlen und Arbeit
wenn Sie unsere MHanehester- Garderobe tragen

Vom Freltaug, dem 30. Oktoher, bis Donnerstog, den 5. Novemhber,

findet unsere

endete W nzu staunend billigen Preisen statt.

T T

Auf Kredit

Halle a. Leipzigerstr. II, t
Vertretung für Merseburg und Umgebung: flugo Dies, Merseburg, Annenstraße 14

Bei Tinkäufen ne man nur zu
den Inserenten unserer Zeitung!

Damentaschen

rwem und ſetzt

Obsiborden 1,65 Große in

wöchentlieher
Teilzahlung an
fertige elegante

Herren

Damen l.

Carderohe

Fausthandsohuhe, gefütt. v. 2,46 an
Kinäerh äfe, gefüttert v. 8,50 an
Knabenhbosen v. 10 an
Westen v. S,70 anHosen (Wandervogel) v. G,50 an
Kniehosen (Sportform) V. 7,25 an
Kinderanzüge mit Einsatz V. 7,60 an
Zimmermannswesten m. 7
gr. Porlmuttknöpfen, rhg. v. 8,70 an

25 an
50 an

Knabenanzüge 90 anKindermäntoel, getüttert v. II,50 an
Zimmermannshosen, braun v. 12, 20 an
Zimmermanngshosen, Ham-

durger Schnitt P. 14,50 an
MAanohesteranzäüge in allen Preislag.,
offen und geschlossen. mit Weste,

langen und Breeoheshosen

Manohesterhosen, lange v. 9
Breecheshosen P. V. O,

Winterlogenjoppen, gefüttert, sowie alle Arten Berufskleiänng,t Sport- und Sonntags- Anzüge zu etaunond villigen Proeiseen.,
kinlegetöpfe jn allen Größen I Preislagen neben Walhalla. Beriehtig en Sie ohne Kaufzwang unsere LAger. J

Fernſpr. 6504 Wir unterhalten in folgenden Städten Filialenm Sangerhausen, Gotha, Walterghausen, Arnstadt, Greiz, Jena und Elgenaceh.

Der ArbeiterArbeiterbekleidungsrentrale G. in. b. H.

berllckslchtigenunserer Zeitung zu

Mappen Aawrfaltarwares Zentrale Münster I. W. Filiale 3angerhausen, Neuebäuserstrats

e üellenvh, lenSuche ham Schau c craS S9ſas, Foraeſſon u. Steingut e v inin aueIpierae Bornseheins
S Glas-Kompotteller Hansa-Must. 10- Porz.-Kafſeeserviee 5tig. s ben ss e h reeeetete Mrasemann reren uppenwagen Halloria Mischung
u n gros 755 re n v 1 T t Aur Schmeerstr. 19 fertige Federbetten Puppenbetten, Selhstfahrer mit 10 Proz. Ia Kaffee, fertig

e e e m ne kündertigche und Stäei Porz.-Kaffeebeoher mit Bid 25. Sleirg. w. jw. 95 S r bote n i e Wer probt lobt
uute KindS Emmnaiſſes u. Cockierwarem S Heu nacr wagen Otto BornschelnS Nachtgeschirr weiß weiß 909 Em.-Schmortopt S Stubenwagen Großröſterel HalloriaS W rin I n e m. Heckel 7 S duroh Halle a. S., Mittelstr. 21.S r e 589 7 v 28 m e inserieren sind immer am preiswertestenS m. -Schöptiötrel z Zink -Rimer stark verz., 25 om 20 im und im n unFenstereimer 95 Kohlenkasten ff. lack., t. bem, 3. 95 2 Volxeblatt S We rih mKaffee u. Zuckerbiüiehse Stek. 83 BRrotkorb F. lackiert. 1.10 S vriogt ne fronenale W Pera n errerenhgrs an Ko zuAlumimium- 1 Satz Pmnnitlio- Ainm ium- S (an d. Hauptpost) e T äg orn S ner

Bee e 10, r e SGrate Kredit auch Brädermirese 6, T Niauto vom Narkt. Srilderurgße 45 v Fernrufmi okel nnoh auswärts 8, Eiſenwaren Werkzeuge Wiſchler u.C c Zahlungserleiohterungen. 3 8Beuchten Sie meine Schaukengter! Zimmerleute, Zür, Fenſterbeſchlüge
Ferden hbierdureb ge- ni lei en orKteinweg 45, Croße Ulrichstraße 9 u. Rellgtrabe in e chultzlelſten, Portierengarnituren.

2 Dur die Inserenten droctachenee e
Genossenschaffer! Jede Markß, die ihr sparf, gehört in die Konsum-Sparkasse.
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Ferner:

minnnmnm Jogendliche haben Zutritt

Anfangszeiten: Werktags 1.00 6.00

e m wenn

umweht die Handlung des
S dwraehtvollen deutschen Gesangs-u u Noch

d

1 Vorspiel und 6 Akte.

vom I I AA III
wie: UVschi Elleot, Olga Limburg,

Gustav Adolt Semler u. a. n.
Gröbe.
Rahmey eines wunderbaren

sind stumme Akteure des Dramas.

Ferner im bunten Teil

Hersteller:
Manuskript:

Auf der Bühne?! Auf der

Iachsalven ohne Ende!
Ankfangszeiten:

Leiden Sie an 5946heumatismus. Gicht
MIIIIBGGEIIIIIIIIMGGECCItZI(O[VXICILIIIIIIIIIIII

Ischlas. Hexenschußb

dann müſſen Sie unbedingt ſofort
mein ſicherwirkend. altbewährt. Mittel

„Grenlemung“

Flasehe MK. 3, u. MK.
Schreiben Sie noch heute und ſenden
Sie gleichzeitig den Betrag mit ein an:
Chem. Fahrt Feränand Por Humberg

Mohrengasse 1-3.

kl. nannt. 51

6 ſrente Dommerstoag:
Wegen des Rliecsen- Erfolges

und nicht zu bewältigenden An drapges

um eine Woche verlängert!
3y je

Anne Liese von Dessau

mann In bunten Tell unnnnmnnninimnim

Trianon- Woche Nr. 44 u e Wa,

Iachsalven ohne Ende

Werktags 4.00 6 00 8,15, Sonntags 3.00 4.50 6.40 8 15 Uh:

6 Akte von Liebe und Ruhm.

Die elegante Dame!
Die große Modensecbau in Naturtarden

mm

Besnchen Sie möglichst die ersten Nachmittags-Vorstellungen, da
der Abendandrang nicht zu bewältigen ist.

15. Sonntags 3.00 4.50 6.40 8.15

in eben
b ieute Donnerstagrn IE-Films

7

J An der Saale hellem Strande!
Der Fim des romantschen Saaletals!

T

Vmrankt von einer Auslese sehöner Menschen
Hans JunKkermann,

Die Tragödie einer Künstlerehe ottenbart sich hier in ihrer ganzen
durebflutet von allen Skalen menzehbliecher Regüogen, im

landschatthenen Spannungsreizes,
dessen Hintergrund das Saaletal mit seinen romantischen Winkeln.
seinen stolzen Bargen, den Zeugen vergangener Jahrhunderte, bildet.

Rudelsburg Ssaaleck Schönburg

I. absechnitt Halle n Füm? I. Abschnitt
Ingenieur A. D. Zimmermann, Halle-Saale.

H. Vietzke, Halle- Saale.
CMWWDDcDccDDCCcDCDDDDDCCCDSCCCCCCCCECCIIIMCCCCEXCCCCEXLXEXEXXDCECEELEIIIIXIEX”MRGEEMI

Gustav Bertram
Marga Peter

mit vollstandig neuem Kanonen Schlager-Repertoir!
U. a die musikalische Groteskszene:

Gustav und de Bajadere!

u
anwenden, und Sie werden raſchdavon befreit und mir dankbar ſein
Sie verwenden nichts anderes mehr iſt die einzigſte naturwiſſen
wenn Sie mein Mittel kennen. ſchaftliche Zeitſchrift für

die Frrbeiter- Klaſſe
aus eigenem

Sopen

er
Domen, Masdchen Merren

J èWehHo u. Le9 eGornen, fo eh u
morg. e S Iwo u bote i nur Etog[erohe

Ausstfeuern

ger

Carbonaden bratfert. z 60

Gr. Rotzungen 95
Heilbutten 1,Fluß Lachs Ausſchnitt es 2,20

FlußHechte j. Ausſchnitt *,10
lebende Karpfen 41,

Alired Rocder
ar. Vrlebstr. 31. Fernruf 6984

Wrön-Unnervuchungen

Kommen Sie zu mir zur Vntersuehnung
und bringen Sie auen eine FWasehe Ihres
Morgen-ODrins mit, und ieh sage was und
wo es Ihnen tepit, und wie Sie duxeh
flomöopathie, Naturhbeilkunde und

jochemie
wieder gesund werden können.

Augendiaqnose
Sprechstunden jetzt am a

1
vorm. von s bis 12 Uhr und nachm. vo
2 bis 7 Uhr in Halle a. S., Martinstr.
und dann regelmäßig alle 14 Tage Freit
zueh wenn es niehbt in der Zeitung stehbts

e e -puenna nclung

Kredit erhält Jeder Krecitwürdige

geſze nen ouffenommem?
2 J

7.

2

Damen Iclcider

Anzablung

4 C

e v

S 6
Herren- Anzüge

10
a

Herren-Däalctots

Höhe be geringer Amablung, die Kägter bertimnmnt.

Bettstellen Matratzen Kleiderschränke
Waschkommoden Nachtschränkchen
Küchenschränke Tische Stühle Vertiko
Plüschsofas Korbmöbel Trumeauxspiegel

Chaiselongues Steppdecken e
Jeſae men oufgenommem!

Hermann leha
Halle a. d. S., Merseburger Strasse 22

Kredllt erhält Jeder Kreditwürcige

MELEIIIIEIIIII

Paul Fiederer, Hellkundlger

C
Schulaufnahme in den Volksſchulen.
Die Anmeldung der Kinder für daneue Schuljahr findet We Montag, de

2. November 1925, von 436 Uhr na
mittags in den Volksſchulen ſtatt. Schul

n déſſh fichäg ſt e e e 7old un er-13 Juni e ahre alt wirAlles Nähere enthält die Bekanntmachung
waren, TZrauringe an den Anſchlagſäulen.

Oskar Grzimbke Wegen Anmeldung der Kinder für die
Jnb. Alfred Koch ſtädtiſchen Mittel und höheren SchulenGoidſchmied, 6897 ergeht beſondere Bekanntmachung. 7259

Land t 7.o z Halle, im Oktober 18925.
Der Magiſtrat. (Schuldeputation.raturen u Neuarbeit.

ch Kaum nicht alles inSchanjenster 5
überzeugen Sie gich, S
werden von meiuei
Riesen- Auswahl über
rascht sein. Für jed
Figur, Für jeden Ge
schmack, in jeder Preis
lage finden Sie unbe
dingt das hatte

Alle
Anzeigen

finden im
Volksblatt“

outen
Erfolg

r u chaft mit I5 Ansch Im8 T ERFELO e 5 a unter Ausschal
ung verlenernder Zwischensinfen sichern Ihnen aller
billigsle Preise ber bester Verarbeiinng. 7261

Herren Anzüge 0solide haltbare Stoffe, hell und dunkel ge- 28

muste t 36 33Herren Anzüge odie beliebten Nadelstreiten, in blau, braun 42
grün, tadellos verarbeitet 58 49

Herren AnzügeKammgarn, in modernen Streiten u. Karos, 79

Ersate zur Maß 93 88Blaue Herren AnzügeKgarn, Obeviot. 1einwolleve Kgarne, tadel- 55“
loser Sitz, erstklassige Verarbeitung 92 78

Winter- MäntelSchlüpter u. Schwedenmäntel, solide warme 29

Winterstoffe 46 b0Schweden- Mäntelin modern. Mustern, mit angewebt. Futter, 37
hervorragend guter 'sSita 65 49

Schweden-änt ihochmodern gemustert, hervorragend gut h
verarbeitet, warme moilige Stoffe 93 85

Knaben Paletots

und lFahen, warme mollige Qualitut. re 19,75

Breeohesbose 52 45

Gehroch- Paletots 00schwarz und marengo, tadelloser Sitz, erst- 76

Klassig verarbeitet 93 85
blaue Pyjacks und Schlſüpfer, schöpe, warm o
getütterte Stoſte 14,50 11,50

Knaben Paletots
mod. Schwedenform, mit Räückengurt

Henen-Nanchester- änſſe

in vielen Farben, offen und
hochgeseobloss. Jacketts, ge-
tfüttert, m. langer oder

bÄttertelt. Markt Kunden -Nancherter-Anrdge

Das Hans dor solide haltbare Qualitäten,
suten Qualitäten.

Sportfasson m. Falten 14*
19,50 16,50 14,50

r 52



Dm weiteren Verlauf der e r.der ButabGeſchäftsführer S i den eines

über a e ihrrung di lebhafteh r ein ſt mmigen r nacht
sausſchuß des Kugemeinen freien Angeſtelltenbundes

t in ſeiner Sitzung vom 26. Oktober 1925 ie der Referenten-Entw y r e
swirtſchaftsrat und eines Geſetzes Ausfü desſetzes über den Reichswirtſchaftsrat ſteminie n Er z

dauert den ReferentenEntwürfen in der vorli Faſſung
vor a i ragenden Gründen nicht ſeine uſtimmung

ede. Daraus muß der Schluß gezogen werden, daß die dienen beabſich

a t dieſe Kammern als reine ugen
weiterbeſtehen

zu laſſen. Dieſe A iſt mit dem Wortlaut und Sinn des Ar
tikels 165 der Reichsverfa un der die Arbeiter und An
geſtellten dazu beruft, gleich erech tigt mit den Unterneh
mern „an der geſamten wirtſchaftlichen Entwicklung der produk
tiven Kräfte mitzuwirken“, unvereinbar. Sie fordert um ſo mehr
zum Widerſpruch heraus, als der Verfaſſungsaus-
ſſh u ß des Vorläufigen Reichswirtſchaftsrates bereits Ende 1922
Leitſätze die Umgeſtaltung dieſer Kammern
verabſchiedet b gefordert werden, daß gleich
ei tig r ung des endgültigen Reichswiri-

Umgeſtaltung der beſtehenden öffentliT chrechtlichen

an einer Mitwirkung der Arbeiter undan der ihrer Aufgaben vorgenommen wird.

zwei c (III und IV), di e zuſammen
der Mitglieder des endgültigen Reichswirtſchafts

vates an Stelle der im Vorläufigen Reichswirt
See J Abteilung III zu bilden, würde der

der Arbeitnehmer e gutachtlichen L
Reichswirtſchaftsrates er beeinträchtigt ſeither.
zu kommrt, daß durch die

2 t K 58 et u e 2 et S et o e u et 3 O S

Es
werden, daß es auch im endgültigen Reichsbei drei Abteilungen bleibt, daß die dritte e

VBerhaktuis zu den beiden anderen Abteilungen nicht

wfammenfſetzun t, die Gewähr dParftät aeehee verlert
3 muß der aus den ReferentenEnttwn erſicht

widerſprochen werden, den rer
4howirtfchaftsrat

an das Gängelband der

in den Ausſchüſſen S von Sonderaus

e ngen) zu
36

i e e über den Ausu ß e r We erhältniſſe ae

uf wirt
Gebi e Beſtimmungen in den
ſo geändert werden, die unabhängige und felbſtändige Stellung des Reichswirtſafterates gegenüber der Regierung geſichert erſcheint.

Was die Angeſtellten im endgültigenVertretung der
r r r anlangt, ſo hat der Ausſchuß Bedenken gegen

die dehn r J r e B 57 i v n g des reren
usführungsgeſetz, wonach ſich unterden 41 Mitgliedern der Abteilung II „in angemeſſener

a Vertreter der Angeſtellten befinden müſſen. Es muß ge
werden, daß den Angeſtellten eine ſolche Zahl von Ver

tretern im Geſetz geſichert wird, daß wenigſtens die wichtigſten
Berufsgruppen der Angeſtellten eine ſtändige Vertretung
im Reichswirtſchaftsrat bekommen.

Der Bundesausſchuß beauftragt den Bundesvorſtand, dieſe For
derungen gegenüber der Regierung und dem Reichstag mit Nach
druck zu vertreten. Er erſucht

die freigewerkſchaftlichen Angeſtelltenvertreter im
Verfaſſungsausſchuß

des Vorläufigen Reichswirtſchaftsrates darauf zu achten, daß dieſe
Geſichtspunkte auch bei der Begutachtung der Refe
renten-Entwürfe durch den Verfaſſungsausſchuß berück-
Lchtigt werden.

Die Stellungnahme des AfaBundesausſchuſſes zum Arbeits
ſ endgültigen Reichswirt-gerichtsgeſetz und zum d g

aftsrat wird bei der Verabſchiedung der Geſetze berückſich-
tigr werden müſſen.

Starkes Anwachſen der Arbeitsloſen.
In der Zeit von Anfang bis Mitte Oktober iſt die Zahl der
Hauptunterſtützungsempfänger in der Erwerbsloſenfürſorge von
266 000 auf 298 000, d. h. um rund 12 Prozent geſtiegen. Im ein
zelnen hat ſich die Zahl der männlichen Hauptunterſtützungsemp-
fänger von 244 000 auf 272 000. die der weiblichen Hauptunter-
ſtützungsempfänger von 22000 auf 25 000 erhöht. Die Zahl der
Zuſchlagsempfänger (unterſtützungsberechtigten Angehörigen von
a ytnterſtligungsempfängern) iſt von 325 000 auf 358 000 ge

iegen.

R

„Notſtandsmaßnahmen bei Behördenangeſtellten. Der preußiſche
Finanzminiſter hat einem Verlangen des Zentralverbandes der
Angeſtellten entſprechend durch Erlaß vom 19. Oktober angeordnet,
daß ſeine Verfügung vom 17. Oktober, die den preußiſchen Beamten
Unterſtützungen und Notſtandsbeihilfen ſowie Erleichterungen bei
der Bewilligung und Rückzahlung von Gehaltsvorſchüſſen gewährt,
ſinngemäß auf die Angeſtellten und Arbeiter der preußiſchen
Staatsverwaltung Anwendung zu finden hat.

Rundfunf- Programm Leipzig
Freitag, den 30. Oktober.

4.30 bis 6 Uhr: Nachmittagskonzert. 6.30 bis 7 Uhr abends:
Leſeproben. 7 bis 7.80 Uhr Uebertragung von Dresden. 7.30 bis
8 Uhr: Dr. Hans Volkelt (Leipzig): „Einblicke in die experimen-
telle Pſychologie des Kindes.“ 8.15 Uhr abends: nurren.
1. Auber: Ouvertüre zu „Fra Diavolo“. 2. Euringer: Prinzeſſin
Trudelwuſch. 8. Tſchaikowſti: Der Nußknacer. 4. Stoeßl: Ein
Abenteuer der Gräfin N. 5*. Seriabine: Preludien in D-Durx.

Valzac: Die Späße des Königs Ludwig I. 7. Rimſky Korſäkow: Baethanal. Nnſchliegend (etwa 9.80 Uhr) Preſſebericht und
Sportfunkdienſt.

x graben ſei.ürfe eines Geſetzes über den g leiſtatig der Vater des Mädchens die Leiche

nlaſſen.
der Thereſe

einem Anweſen verſch
rüber, daß das Mä

Familientragödie in Siemensſtadt.
Mord und Selbſtmordverſuch.

Jm Hauſe Nonnendamm-Allee 91 in Siemensſtadt bei Berlin
ſrielte ſich heute morgen eine erſchütternde Familien
tragödie ab. Seit zwei Monaten wohnt dort im Vorderhauſe
der Telegraphenbeamte Wilhelm Neun mit ſeiner aus erſter Ehe
ammenden Tochter, ſeiner 51 Jahre alten zweiten Frau und
eren 17 Jahre alten Tochter Ruth. Das Eheleben war in der

e Zeit etwas getrübt. Heute morgen kurz nach acht Uhr fielen
plötzlich in dem r der Frau mehrere Schüſſe. Als
Neun in das Zimmer eilte, fand er die Tochter mit einem Schläfen
Gut tot im Bett liegen, während die Mutter vor dem Bett der
Tochter kniete. Auch ſie hatte ſich einen Schuß in den Kopf bei
gebracht, nachdem ſie zuvor den tödlichen Schuß auf ihr Kind ab

hatte. Die Frau wurde in ſchwer verletztem Zuſtande nach
m Krankenhaus gebracht und die Leiche des Mädchens von der

Revierpolizei beſchlagnahmt.

Ein Schnellzug entgleiſt.
Nenyork, 28. Oktober. (Radiomeldung.)

Jn der Nähe von Victoria (Miſſiſſippi) entgleiſte ein Schnell
zug und ſtürzte den Eiſenbahndamm hinunter. 25 bis 30 Perſonen
wurden getötet, eine große Anzahl iſt mehr oder weniger ſchwer
verletzt worden.

Traurige Folgen eines Betruges. Am Montag war der Arbeiter
koff in ſeiner Berliner Wohnung vergiftet tot aufgefunden.

Anfangs hatte man vermutet, daß Weykoff von ſeiner Frau er
mordet worden iſt. Die polizeilichen Ermittelungen haben jedoch
ergeben, daß Weykoff durch eigenes Verſchulden ums Leben ge-
kommen iſt. Er hatte ſich ein Syſtem erdacht, durch das er Gas
unter Ipagehung der Gasuhr bezog und dem er zum Opfer ge-

en iſt.a ſte im Vorläufigen Reichswirtſchaftsrat iſt, und fall

Banditenunweſen in China. Jn Kanton wurde in der Nacht
auf den 21. Oktober eine Mittelſchule von Banditen überfallen und
50 Schüler ſowie 4 Mitglieder des chineſiſchen Lehrkörpers wurden
von den Banditen entführt, nachdem die in der Nähe befindliche
Polizei entwaffnet worden war.

e v 4757

ichen Veranſtaltung in Berlin
ein ſo lebhaftes Intereſſe ent

Simultanſpiel Capa
x konnte die nach

führte glei war 7 Wegtarke, zum Teil ſogar er ſt r Scha
rgewöhnldie er aber in n Vaſ bewältigte. erdings

ielſtärke ſeiner Gegner ſeine Kraft zu
mäßig raſchem Ziehen

der Polizeiſtunde wegen nicht
alle Partien zu Ende geſpielt werden konnten, ſondern, daß einige
davon Schiedsrichterſ entſchieden werden mußten.
Das Reſultat war, daß Capablanca nach Aeſtündigem Kampfe
19 Partien gewann, 10 remis machte und nur eine verlor. Leb
hafter und wohlverdienter Beifall belohnte dieſe vortreffliche
Leiſtung. Mit Rückſicht auf den ſtarken Andrang des Schach
publikums bei der geſtrigen Vorſtellung iſt für heute abend 8 Uhr
eine zweite Vorſtellung, wiederum im „Cafeé Zielka“, feſt
geſetzt worden.

Auf der Suche nach verſunkenen Schätzen.
An der Küſte von Virginien ſank vor dreizehn Jahren ein

Schiff „Merida“, das für ſechs bis zehn Millionen Dollar Gold
und Juwelen an Bord hatte, nach einem Zuſammenſtoß mit dem
Dampfer „Admiral Farragut“. Die „Merida“ brach vollſtändig
zuſammen und verſank in 75 Meter Tiefe. Seitdem ſind eine
ganze Anzahl von Expeditionen ausgerüſtet worden, um die
Schätze zu ſuchen, die fie an Bord hatte, aber bisher ſind alle dieſe
Verſuche mißlungen. Jetzt hat eine Anzahl von Neuyorker Sports
und Geſchäftsleuten eine neue Expedition mit dem Trawler
„Spray“ ausgerüſtet. Der „Spray“ und ein zweiter Trawler
„Foam“ fiſchten erſt den Meeresgrund in der Nähe der Unglücks
ſtelle mit drei engliſchen Meilen langen Kabeln ab. Sowie ſie
auf ein Hindernis ſtießen, wurden Taucher hinuntergeſandt, um
die Art des Hinderniſſes zu unterſuchen. Schließlich ſtießen ſie
auf das Wrack der „Merida“. Als Fdentitätsbeweis brachten die
Taucher eine Meſſingplatte mit herauf, die unzweifelhaft zur
„Merida“ gehörte. Die Bergungsarbeiten ſind jedoch noch äußerſt
ſchwierig. ſo daß es unmöglich iſt, den Ausgang vorherzuſagen.
Das Schiff liegt auf der Steuerbordſeite und iſt fünf Meter tief
in den Schlamm geſunken. Die bei dem Zuſammenſtoß losgeriſſe-
nen Metallteile bedrohen die Taucher mit ſchweren Gefahren.
Außerdem haben bereits die Herbſtſtürme eingeſetzt, ſo daß man
die Arbeit wahrſcheinlich wird unterbrechen müſſen, um ſie erſt im
Frühjahr wiederaufzunehmen.

Selbſtmord aus gekränktem Ehrgefühl. Der 42 Jahre alte Re
gierungsrat Paul von Dallwitz wurde geſtern in ſeiner Potsdamer
Wohnung mit einem Gasſchlauch im Munde tot aufgefunden. Er
hat Selbſtmord verübt, angeblich weil er ſeine Verſetzung nach

mee pommerſchen Stadt als perſönliche Kränkung emp-
funden hat.

München--Berlin in 3 Stunden. Der Pilot Billik vom Süd
deutſchen AeroLloyd flog dieſer Tage die Strecke Berlin München
für die der Flugplan 434 Stunden vorſieht, in 3 Stunden. Der
Schnellzug braucht demgegenüber 11 Stunden.

ort umd Spiel.
2. Kreis, 6. Bezirk: Mitteldeutſche Spielvereinigung.

Amtliche Verichtigung.
Jn der geſtrigen amtlichen Mitteilung iſt ein Fehler unterlaufen.

Die Jugendleiter haben am Montag, dem 2. November, im Volks
park“ zu erſcheinen und nicht erſt am 22. November.

Strafen.
Folgende Vereine werden wegen Nichterſcheinen der Schiedsrichter

bei angeſetzten Spielen mit Strafen belegt: Minerva mit 6 Mk.
wegen Spiel am 11. Oktober Kröllwitz IIl ASC. III und am
18. Oktober Teicha Il Fichte II. Wörmlitz mit 9 Mk. wegen
Spiel am 20. September Löbejün l Giebichenſtein III und am
11. Oktober Diemitz II Gröbers I1 und Minerva l Zörbig I.
Teutonia mit 6 Mk. wegen Spiel am, 18. Oktober Lettin II gegen
Gröbers 11 und am 25. Oktober Paſſendorf l ASC. II. Viktoria
mit 6 Mk. wegen Spiel am 4. Oktober Diemitz II ASC. III und
am 25. Oktober Minerva III Fortuna II. Sportluſt mit
6 Mk. wegen Sviel am 4. Oktober Diemitz-Jgd. ASC.-Jgd. und
am 25. Oktober Diemitz-Jgd. Wörmlitz-Jgd. Giebichenſtein
mit 6 Mk. wegen Spiel am 20. September Bruckdorf 1 Askania I
und am 4. Oktober Minerva-Jgd. SportluſtJgd. ASC.-Halle
mit 3 Mk. wegen Spiel am 27. September Teicha Il Kröllwitz II.

Gröbers mit 6 Mk. wegen Spiel am 4. Oktober Bruckdorf II
gegen Viktoria II und am 11. Oktober Giebichenſtein-Jgd. Ammen-
dorfJgd. Ammendorf mit 6 Mk. wegen Spiel am 11. Oktober
Giebichenſtein III Minerva III und am 18. Oktober Viktoria-
gd. WörmlitzJgd. Zörbig mit 9 Mk. wegen Spiel am

20. September Fortuna II Trotha I. am 27. September Trotha II
gegen Teutonia Il und am 18. Oktober Diemitz I Teutonia I.
Brachſtedt mit 3 Mk. wegen Spiel am 20. September Viktoria-
Jgd. Sportluſt-Jgd. Reinsdorf mit 3 Mk. wegen Spiel am
20. September Viktoria II Minerva II. Bruckdorf mit
3 Mk. wegen Spiel am 27. September Kröllwitz 1 Teicha I. Die
Strafen ſind bis zum 16. November an die Genoſſen Eurich oder
Birke zu zahlen. Einſprüche ſind nur innerhalb acht Tagen nach
Veröffentlichung ſchriftlich zuläſſig. J. A.: Franz Pabſt.

2. Kreis, 8. Bezirk: Mitteldeutſche Spielvereinigung.
Serienſpiele am 1. November:

I. Klaſſe:
Nr. Jeit Bauender Verein Ga verein Schiecsri hier
99 3 Holzweißi Gr. Möhlau (Enke)100 1 4 Annaburg (Pittler)
101 3 Wittenberg Delitzſch (Hoffmeiſter)
102 3 Sandersdorf Kl. Wittenberg (Chemnitz)

IIb-Klaſſe:

103 1 Holzweißi Roitzſch (Enke)104 14 erbe Kl. Wittenberg (Chemnitz)
105 12 Wolfen Petersroda (Schröter)

Jugend: wen106 3 Greppin Holzweißig (Vittler107 11 Wolen ehe eichen (Schröter)

Bereinsmittellungen.
Athletit Vereinigung „GermaniaFelſenfeſt“, Halle. Allen Mit-

gliedern zur Kenntnis daß unſere Monatsverſammlung be-
ſonderer Umſtände halber ſchon morgen, Freitag, den 30. Oktober,
abends 8 Uhr. ſtattfindet. Jn Anbeitracht der wichtigen Tages

Svportklub „Adler“ von 1895, VfL., Halle. Freitag,
30. Oktober, abends 8 Uhr: Dwune ämtlicher Leichtathleten und
Handballer im C.T.Reſtaurant. wichtige Tagesordnung, iſt
das Erſcheinen aller dringend erforderlich. Wer nnentſchuldigt fehlt,
wird beſtraft. Am Sonnabend. dem 31. Oktober, abends 8 Uhr,
findet in der Turnhalle der Luiſenſchule der Serienkampf im Ringen
zwiſchen Adler und Achilles I ſtatt. Das Kampfgericht bilden die
Genoſſen Roſt (Diemitz), Mettin (Nietleben) und Wilhelm (Atlas).
Es ſind ſehr intereſſante Kämpfe zu erwarten und kann daher jedem
Sportintereſſenten der Beſuch dieſes Kampfes nur emvfohlen werden.
T „Sonntag, den 8. November, fährt die erſte Handballelf nach
Deſſau, um gegen Vorwärts“ (Deſſau) das Rückſpiel auszutragen.
Das erſte Spiel in Halle konnte Adler am Sonntag mit 3:1 für
ſich entſcheiden. Nur mit ſtärkſter Mannſchaft wird „Adler“ in
Deſſau dieſen Sieg wiederholen können.

ASC., Halle. Händball. Reſultate vom Sonntag, dem 25. Okt.
ASC. l (Sportlerinnen)-Minerva l (Svortlerinnen) 3:3. ASC. I
Sportler)-Löbnitz 1 (Sportler) 5: 1. Die beſſere Kombination von
ASC. machte ſich ſehr bemerkbar. Wenn die Löbnitzer Mannſchaft
die Bälle mehr fing und nicht ſo viel fauſten würde, käme ſie weiter.
Bei weiteren Spielen in Löbnitz möge ſich das Publikum ruhiger
verhalten und nicht ſo fanatiſch werden. Sonntag den 1. Nov.
ſpielen ASC. I (Sportlerinnen) gegen Kröllwitz 1 (Sportlerinnen)
um 51 Uhr auf der Peißnitz. Die erſte Sportler- Mannſchaft ſpielt
um /23 Uhr auf der Peißnitz gegen Achilles L Sonnabend,
den 31. Oktober, abends 8 Uhr, treffen ſich alle Handballer, Sportler
und Sportlerinnen im Reſtaurant des C.-T. Theaters zur Mann
ſchaftsſitzung und Aufſtellung weiterer Mannſchaften. Freitag,
abends von 8 bis 10 Uhr Turnen aller Leichtathleten und Hand
baller in der Turnhalle der Kloſterſchule zum u

ASC. Halle. ASC. l Teicha I um 44 Uhr auf der Peißnitz,ASC. 1I Teutonia Il um 1 Uhr auf der e eg i
Viktoria III um 3 Uhr auf dem Sandanger. ASC.-Jgd. Diemitz
Jad. um 3 Uhr in Diemitz. 1. Handballmannſchaft Achilles um
/23 Uhr auf der Peißnitz. Ordner zum Waldlauf: Schulze Walter,
Dietrich. Sportgenoſſe Franke I pfeift das Jugendfpiel Giebichen
ſtein Radewell um 1 Uhr auf der Zehn Das Spiel Sport
luſt II Bruckdorf Il pfeift Sportgenoſſe Otto Harre um /22 Uhr
auf dem Sportluſtplatz an. Alle Sportgenoſſen, welche am Waldlauf
teilnehmen, treffen ſich 8 Uhr vormittags im Lindenhof“.

egen Jugend um2 u dem Sandanger beweiſen. Ereffpuntt 251 Uhr in der
rer e Am Sonnabend findet die fällige Jugendverſamm-

lung ſtatt. Friedema a n e Menſchen
Sportverein Halle-Kröllwitz. Für die erſte und zweite Mannund r die paſſiven Mitglieder iſt am 1. November von morgens

7 Uhr an Platzarbeit angeſetzt. Erſcheinen iſt Pflicht.

Das „Volksblatt“ iſt amtliches Organ des
6. Bezirks, 2. Kreis ATSB.

antwortlich für itik. Wirtſchaft und Feuilleton:ger d z e Lokales und Kommunalpolitik:
Gottlieb Kaſparek; für liches undProvinz: Alfred Wielepp; für den eil: Felix
Habicht für den Anzeigenkeil: Wilhelm Hergig:
Sra Hateſge Shnoſenſatſeneenſeret C 5Halle enoſſenſcha e e. G. m. b. H.

Halle, Harg 42/46.
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T III nSrris Senſationen.

Einm r nenr uedlung m er Sr da S e aen
ingzige B a eſe

bieten im Sommer kleine während e ter a
den Flüſſen nur mit Hunde itten oder auf neeſ n vor
wärts kommen kann. Vor kurzem entdeckte man nun hier auf
einer Lich eine Dorfſiedlung, die auf keiner Karte vermerkt
und auch nirgends regiſtriert iſt. Die Siedlung beſteht gusdreizehn Familien eines Stammes, der einen uralten ru icſen
Dialekt ſpricht. Die Leute nennen ſich „Gottesſöhne“. Aus ihren
ſehr ſpärlichen Angaben ſcheint r daß ihre Ahnen

er Raskolniki in der Mitte
tfernen Gegend angeſiedeltDie Leute wollten ihre Namen nicht nennen und ver-

weigerten überhaupt jede nähere Auskunft. Sie wollen keine
Macht anerkennen und erklären, daß jede Macht ihren ZrFruga ſ.
m A 5 ch r iſt habe. Die Kolonie betreibt Acke Viehzucht a

t der rel Verfolgen i daten ſie i rer
haben.

m Gouvernement Tomfk war es auch, wo dieſer Tage ein
Polizeiinſpektor in voller Paradeuniform mit zahlloſen zariſti

Orden zum Rapport beim Gouverneur, jetzt Kommiſſar, er
i um ihm Bericht über ſeinen Bezirk zu erſtatten. Der

Mann hatte ſein Revier in einer Gegend des ſibiriſchen Nordens
unter wilden Nomadenſtämmen. Zum letzten Male rapportiert
hat er im Jahre 1916. Neun Jahre lang lebte er ſeit damalsvon Ver ganzen Welt abgeſchnitten in ſeiner Hütte, Natural-
ſteuern von den Nomadenſtämmen eintreibend und als Friedens-
richter amtierend. Von der Revolution und dem Zuſammenſturz
des Zarenreichs hatte er keine Ahnung. Der Polizeiinſpektor
wurde als Kuriofum in voller Uniform, ſo wie er fich gemeldet
hatte, nach Moskau expediert, wo er über die neuen kommuniſti-ſchen Grundlagen des ruſſiſchen Staates aufgeklärt wurde. Feht
ift er wieder in ſeine alte Stellung in der Schneewüſte zurück
gekehrt. Niemand weiß, welche Umwälzung ſich abgeſpielt haben
wird. wenn er ſich das nächſte Mal zum Rapport melden wird.

Sibirien geogrovphiſch und ethnographiſch ſehr unzuläng-lich erforſcht iſt, beweiſt eine neue Veröffentlichung eines ruſſi
ſchen Gelehrten, die große Bedeutung zu haben ſcheint. Der Ver-
faſſer ſtellt feſt, daß die Benennung der zahlloſen ſibiriſchen
Flüſſe ausnahmslos aus dem Worte „Fluß“ oder „Waſſer“ inder Sprache der Urbevölkerung mit irgendeinem Zuſatz wie klar,

kalt, rauſchend uſw. beſtehen. An Hand ſolcher Flußnamen und
beſonders ihrer Endſilben konnte er die Wanderungen ver-
ſchiedener Stämme feſtſtellen, von denen viele bereits ausgeſtorben
ſind. Spuren dieſer Stämme ſind in den verſchiedenſten Gegen-
den Rußlands zu finden. Wenn man dieſen ſprachlichen Leit-
faden verfolgt, kann man die intereſſanteſten Entdeckungen auf
dem Gebiete der Geſchichte der Urvölker Aſiens und Europas
machen.

Die größte Senſation in Sibirien ſind aber die immer wieder
nen entdeckten Gold felder. Tauſende von Abenteurern be-
rölkern die un der Gold gebiete und graben tagelang
obne en und ohne Schlaf, bis ſie eine Goldader gefunden
haben. Nur dann gönnen ſie ſich Ruhe und Nahrung. Einige
werden dabei von dem typiſchen Goldfieber befallen. Sie
arbeiten bis zur vollen Erſchöpfung, um dann tot zu
ſammenzubrechen. Aber nicht etwa nur Deſperados be

ſich auf die Jagd nach dem Glück, fondern auch Bauern,
rbeiter und Beamte verlaſſen ihr Heim und wandern in die

Wüſten Sibiriens, vom Phantom Gold angezogen.

Die Rückkehr von Mütterchen Wadka. Die ruſſiſche Zeitung E.
„Prawda“ kann nicht genug Worte finden, um die Freude zu
ſchildern, die die Aufhebung des Alkoholverbots in ganz Rußland
arg elöſt hat. Tat lich iſt die ruffiſche Bevölkerung in der Vorferbe des langentbehrten Schnapsgenuſſes ganz außer Rand und
San und es fehlt n an ſolchen, die verlangen, der 1. Ok-

Ehren der Rückkehr des Mütterchens Wodka zum ille-gie ationalfeiertag erklärt werde. Wie man weiß, bildete das

piritusmonopol unter der zariſtiſchen Regierung eine
reich fließende fiskaliſche Einnahmequelle in ublend, die den
dritten Teil der geſgmieg Staalseinnahmen lieferte. Die Sow-
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Den nachſtehenden Arte d d
h entnehmen wir auszuatsſchrift ſteh Cicerone“ler freunde u mWinter nd und
rig

Durch die Erwerbung eines weſentlichen Teiles der Sammlungſcher (Frankfurt a. M.) im Frühjahr 1925 iſt das lenſet
eum mit einem Schlage in die vorderſte Reihe der Galerien

eingerückt, denen Kunſt der Gegenwart Auseinanderſetzung mit
der Zeit und Selbſtprüfung bedeutet.

Jedes Muſeum hat ſeine Jeit. Halle hatte wohl lange keine
Möglichkeit, den freien Künſten ein 8 s zu Wgtfen: dafür hat
es ſein Kunſtgewerbemuſeum vorbildlich ausgebaut, im Sinne
eines Kunſt- und Kulturmuſe wie es dem alten Brincdck-mann ſchon in den neunziger Fahren vorigen Jahrhunderts
verſchw Denn die Grengen einer t r und äſthe-
tiſchen Lehrmittelfammlung beſchränkten den ergzieheriſchen Wert

zuſehr auf die ernſ betei gen Schichten des Volks.
Halle hat neuerdings dieſer twicklung durch Gründung einer

ete

A

aKunst. Wissenschaft heben
II nIICDDD IIIgiſcher

und das Halleſche Muſenm.
iſcher war auf der d die neuedent r p. e in Ki Nolde, e koſchka u. a.

erſtand. in hervorragenden tucken zu vereinigen. Sie umfaßte
vor dem Verkau en 70 Gemälde und eine große Anzahl von
Aquarellen, Paſtellen und Zeichnungen. Außer den genannten
Künſtlern waren in ihr vertreten Max Pechſtein, Auguſt Macke,Liga Kars, Carl Menſe, Chriſtian Rohlfs, Felix Müller, Otto
i. Paul Klee. Etwa 50 vBvilder ſind zuſammengeblieben und
bilden heute noch z. erſtklaſſige Sammlung. Die Auswahl für

Muſeum erfol ſo, daß bei genaueſter ing derQualitäten wieder ein r Ganges entſtehen ſollte.
Das iſt ungweifelhaft gelungen. Was in den entſcheidenden
Jahren zwiſchen 1905 und 1915 in der deutſchen Malerei vorging,
kann man außer in Halle höchſtens noch an zwei bis
drei öffentlichen Stellen in dieſer Klarheitehen. geringe fällt in die gleiche Zeit die Geburt der ab-trat Kunſt, und ihre beſten Vertreter warten immer noch
vergeblich darauf, in die Gemeinſchaft der Mufeen aufgenommen

werden. Vielleicht wäre es aber taktiſch verfehlt geweſen, nLale die Oeffentlichkeit gleichgeitig noch vor dieſes Problem
zu ſtellen, zumal in der Sammlung Fiſcher nur Klee gut vertreten

ausgezeichneten Kunſtgewerbeſchule mit Werkſtättenbetrieb unter war.
Thierſch nachgeholfen und enſcheinlich Epriffen, wie manute die Kräfte und Zielſtrebigteiten einer Stadt zu ſammeln

t, ſtatt aus Preſtigegründen der ſtaunenden Mitwelt ein Vieler-
lei ſogenannter Kulturveranſtaltungen zu zeigen. Trotz energi-cher ühungen von ſeiten einzelner einfichtiger Muſfeums und
Kunſtſchulleiter und der entſprechenden Dezernenten in der Ver-
waltung ſind wie über die Periode der Repräfentation noch längſt
nicht hinaus. Sie iſt koſtſpielig und unter den heutigen künſt-
leriſchen und wirtſchaftlichen Verhältniſſen unehrlich. Muſeen
und Kunſtſchulen einer Stadt könnten als die demokratiſchſten
Einrichtungen der Gegenwart ſehr wohl das leiſten, was Wichert
in Mannheim vorſchwebte, nämlich die Bildung der Perſönlichkeit 20
durch Erleben der Werte, der lebendig gemachten, nicht der auf
geſpeicherten. Verfall und Chaos, wie er es begriff, ſind noch an
nicht überwunden, und ſeine Frage an die Univerſitäten, u
Stadtverwaltungen und Miniſterien: haben wir einvon ſtil- und menſchenprägender Tätigkeit entfaltet, ift

heute noch etwas zaghaft beantwortet werden. Für eine tat
wie e e iſt es eine Lebensfrage, innerhalb ihrer Grder Erneuerung der verlorengegangenen geſellſchaftlichen inheit

mitzuarbeiten und alle, die überhaupt etwas wollen, heranzu- ſie
ziehen. alſo einen lotrechten, keinen wagerechten Strich durch die
Bevölkerung zu machen, daß von allen Seiten her die Ausformung
einer neuen und klar umriſſenen, geſtalteten Perſönlichkeit fich

durchſetzt. Es Jnſtinkt diewill ſcheinen, als ob ein richtiger
verantwortlichen Leiter beſtimmt t die Paſis dazu durch denAnkauf einer modernen Krivatf atſammlung zu erweitern in der

Den re W ded es naturgemäßer iſt, m Sehen egenwart her auch das Vllen, n aus Gründen der Kunſt- und i
a ſie anderen aus wirtſchaftlichen, denn das

ſicher nicht gereicht, auch nur ein einzigesVergangenheit zu erwerben und nutzbar m enDer Vorrat weſ S ſich bis
Anfang 1925 auf e Werke. Von 5 e teren waren Len
hach, Schuch, Trükbner, lotw, von Jwpreſſigniſten e

re J S vertreten, eiRösler, C. Herrmann, L. v. ann, Hofer, Sedmane und
e Durch die Sammlung War ſind hi en

ſt Ludwig Kirchner, 5 Erich Heckel, 1 Schmidt-Rottluff,3 Emil Nolde, 2 Otto Müller, 2 Oskar le Mar
1 Pablo Picaſſo, 1 Albert Weisgerber, 1 Joſeph Eberz.

e 1925 wurden weiter erworben E.erehhh (1911) aus der Sammlung v.Munchs lebensgroßes Porträt Dr. Linde um vg. „Weiblicher Akt (1909) vormals Sammlung un
eler. Offenſichtlich ſoll die deutſche Kun

Es iſt kaum a nehmen. daß Halle in der Lage ſein wird, den
Umkreis ſeiner mmeltätigkeit auf ausländiſche Kunſt zu er
weitern. Es will mir ſcheinen, als ob es unter den gegenwärtigen
Verhältniſſen zunächſt auch ſinnvoller l deutſchen Beitrag
zur europäiſchen ſt des 20. Jahr h de Diee und gegebene Ergänzung ift d

natürli inbeziehungMaler in. die als Abſtr eher einem Schlagw u
gefaßt noch vor den Toren warten ausgereifte und ſe
verſchiedenartige günſtler enen die tharſten zu n

1 würde w J er jetzt Halleging e imnd e n ar a S dder geiſtigkünftl fichernGedewerigi ind Ponn.

ereorie übeauf die
wiegt als

e ea

See Hirn

in

I dieafrikaniſchekannten Ti jere, lebende

n e enne e ich edes 90. Fahr en.hunderts weiter n werden. Der eine Picagſſo iſt wohl r h dies ſeine
mehr als Teil der Sammlung Fiſcher hereingekommen, und e e en in Afrika zu Hauſe ſind,

Munch wird auch fonſt in die deutſche Entwicklung ſeit 1900 das auch Heimat Ftefan en de darf man ſagen, dereinbezogen. Der Rundſaal der alten Burg iſt vorläufig noch ſchwarze S das iugt ſt a hervor
keine Unterbringung, wie man ſie wünſchen möchte. e ſtern ebracht m ten dieſe et dgraus,förmig angeordneten Kojen haben aber leidlich gutes Licht, und be eine en e in einer Str rſchließlich wird Halle früher oder ſpäter den beabſichtigten et Viat W et. Da an u wingi

Muſeumsneubau durchführen können. Auf alle Fälle hat niemals F in ihren Lebensg ne dieren ſodie Jnitiative der Stadtverwaltung einen Erfolg gehabt, der laſſen es ſich Zoologen und Nagtu S cher de egen ſein, ſich heute
jetregierung ſcheint der Hoffn zu leben, daß auch heute tig
Steuerquelle, die lange ungenützt war, nicht minder rei
lich fließen wird.

-Ü- J TrLiebe kleine eimoroa.

Fred Anderſens Hökllenfahrt.
NReman v. Otfried von Haußßin.
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Ein Se ftn namenloſ er

iflung ergriffder ſeltſamerweiſe von
tert war, als hätte

unſerer Rettung emporzukletiern.
Er war unten viel zu dick, als daßwar ja das letzte Stück aberinnert etzt ſchon

von oben hereinfiel und das
die eſelten, beeineuer war erloſchen, und ich

en t der Kraft derre den Auffſtieg. Krallte mich
und zerriß mir die

u e redie etzte Säule erreis ging es er.knirſchte r und ich e zit ern, daß ſie unter mir
zuſammenbrach

u a geſchah nicht. Jch ſaß jetzt auf ihrer Spihe und rang
ah Jeht aber kam dasa J Be vom J- die al erernei e e ich

der den A es war ein
e Wer Säule, der knirſchenden, ſchwankenden

Trop
Keine Antwort von oben!

germart

ämle nd rief.

immer und immer wieder
erte mein Hirn, was

--Z

ſelten iſt, und durch eigene Kraft geleiftet, was zuweilen durch
das Glück einer Schenkung oder Stiftung eintritt.

im Londoner Zoologiſchen Garten über dieſe ſeltenen Tiere zu
unterrichten.

n rn -mm---- enVielleicht vörte ſie meine x Stimme und war win imſtande,

mir Antwort zu geben.
Eine volle, furchtbare Stunde, dann war es mir, als ſähe ich

oben einen Schatten.
rief wieder: „Limokoal“
matter, aber jubelnder Ruf kam zurück. Jch wei

ob je in meinem Leben eine größere Freude in meiner Seeu Komm heraufl“

„Jch kann nicht, ich erreiche das Seil nicht. Du mußt es
ſchwwingen.

Sie überlegte und verſtand. Der Laſſo begann zu ſchwingen, und
aber nun war er zu r

e erreiche ihn nichtl“
ieder eine h e dannIch hae kam er wieder herab

Sie hatte ihr Gewand
Jetzt konnte ich ihn erreichen.

„er droben feſt?“

war.

wurde das Lederſeil in die
Hoffnung. Limokogm Weite a gen etund es an e Laſſo deſakee

öhe C

es riß nicht gang. pendelte in
der Luft, mußte warten, bis ſich Art.
ſuchte ich mit meinen wunden Fingern, meinen a
Armen zu klimmen, während das Gewand gerriß.

Furchtbhare Minuten, aber endlich hatte ich den o d
und meine Füße ruhten auf erſten Knoten. Seu
der Erleichterung, eine kurze Erholung, dann ſtieg ich
ſchneller auf.

Mein e erſchien über der Oeffnung, ein paar Züge, dann

n

war ich oben
Limokoag, an Schnee über ihrenKö rieſ e z mit weit aufriſſenen, e Pnien. ee in meine re e, wie kaltJch t n in diefer e gimotoa

hirg o tigt in man Armen.
Jch raffte mich auf und biß die r zuſammen. Mit et

der es warm warr r

Feuer glimmte, und legte ſie in das weiche Tanggras. Dann
rannte ich wieder zum Loch. Holte den Laſſo und das zeryiſſene
Gewand und meine die ſie in der Eile wieder
vergeſſen. Jch hüllte fie ein, fachte dts Feuer an,goldenen Keſſel darüber und bereitete von einem Le unſeres

Reſtes heißen Kaffee.
n ich ihr denſeldven einflößte, öffnete ſie i r Muacs Sie

ſchl e Arme Ann mich und weinte krampfLie gieberiu n igen Worte, die ſie immer und immer wiedscholte,
d ich e und ſtreichelte ſie za rieb ihre Glieder. Preßte

meine glühende ge an ihre kalte, zarte Bruſt und gub ihr
tauſend eichelnamen.

Wir vergaßen die We Welt wer nſerer Liebe, über dew
Glück, daß wir wiedernd dann richtete ſie ſi re u ſie in ihr Gew undin meine Jacke gehüllt. ne fragen jetzt beide den und
gßen von den Fiſchen. Aßen mit wildem Heißhunger, de über

llen war der Abend herangekommen, ſie braufe mir
daß auch ſie den ganzen Tag nichts genoſſef hatte

wir rededu? Jch rief Poft!

en e übergelaufen über das z Becken.
gefürchte er mir den Rüchweg unmöglimit allen ihren Kräften Steine und Felsbrocken
getragen, um den Bach vorübergehend wenigſtens abzulzaken.
Es war ihr auch gelungen, aber ein Stein hatte ihren Fuß ver
letzt. Sie war ohnmächtig geworden bei dem Schmerz.

Darum klang auch ihre Stinnn ſo leiſe und jämmerlié als
ſie wieder an die Oeffnung gehinkt war.

unterſuchte den Fuß. Er war verſtaucht u eſſ 5um Glt nicht gebrochen. d machte ihr kalt
u ihren beieingnder in der Hütte, wührente draußer 3
m er gemiſchte Schnee ginn eſelte.

gen das wart dich wir beide in ugkwer
reir gnn erzä h ihr von der Grotte, die uns en

n den eſten des da ianerfgzie ers, das ich ger et en hinunter ſo ſchnell wir können!

(Fortſetzung folg
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